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Auch gestern wieder Vergeltungsschläge
Am Samstag : Schwere Bomben -Bolltreffer in London — Betriebe bei der London-Bridge und der Waterloo -Bahnhof wirksam

bombardiert — Truppenlager erfolgreich angegriffen — 42 000 BRT versenkt

StaKeMche Erfolge gegen Englands Mittelmeerslotte - Britischer Kreuzer versenkt
Berlin,  14 . Okt. Die Vergeltungsschläge gegen England,

«er allem gegen London wurden gestern fortgesetzt, wie aus
einer Mitteilung des Londoner Rundfunks hervorgeht.

MB. B e r l i n. ^3. Okt. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gab am Sonntag bekannt:

Die Angriffe unserer Luftwaffe auf London  und zahl¬
reiche andere Plätze der britischen Insel wurden am Tage
und in der Nacht mit starker Wirkung fortgesetzt. In Lon¬
don war Las Gebiet nördlich des Themse-Vogens und der
Lstindia-Docks sowie der Raum beiderseits London-Bridge
das Hauptziel der Angriffe unserer leichten Kampfflieger-
vorbiinde. Auch in der Gegend ostwärts des Victoria-Parks
wurde gute Trefferlage beobachtet. Der Waterloo-Bahnhof
ist von mehreren Bomben so getroffen worden, daß mit
starten Störungen im Verkehr zu rechnen ist. Die in der
-iacht angreifenden Kampffliegerverbände konnten weithin
sichtbare Brände als Folge der Tageseinsätze im Zentrum
der britischen Hauptstadt beobachten.

In Südengland  griffen einzelne Kampfflugzeuge
zum Teil im Tiefangriff zwei Truppenlager an. Starke
Zerstörungen wurden in den Unterkünften angerichtet.
Weitere Angriffsziele waren zwei siidenglische Hafenstädte.
?u Hastings wurden Bahnanlagen zerstört, ein Gasbehälter
in Brand gesetzt und mehrere Gebäude vernichtet.

Stärkere Kampsfliegerverbände griffen im Laufe der
-lacht verschiedene Rüstungsbetriebe in Mitteleng¬
land  an. Starke Explosionen und Brände zeigten die
Wirkung.

Ein Unterseeboot  versenkte fünf bewaffnete feind¬
liche Handelssschiffe mit insgesamt 25 741 BNT. Ein an¬
deres meldet die Versenkung von 16 300 BRT. feindlichen
HanLelsschifssraumes.

Wie gewöhnlich verzichtete der Feind bei Tage aus jede
Slngrisfstätigkeit gegen das Reichsgebiet. Erst bei Nacht
drang er an mehreren Stellen in Deutschland ein und er¬
reichte unter anderem mit einigen Flugzeugen Berlin.
Die hier geworfenen Bomben richteten keinen Sachschaden
an. Einige Personen, die sich außerhalb der Schutzräume be¬
fanden, wurden verletzt.

Angriffe der britischen Luftwaffe auf verschiedene In¬
dustrieanlagen in West - und Norddeutschland
blieben erfolglos. Größerer Sachschaden entstand lediglich an
ringen Wohngebäuden und einer Speicheranlage. Hier sind
auch Tote und Verletzte zu beklagen.

Zahlreiche britische Bomben fielen wieder aufholl 8 n -
bische Ortschaften.  Militärischer Schaden entstand
dabei nicht, jedoch wurde eine Anzahl von Wohngebäuden
Mm Teil schwer beschädigt.

Der Feind verlor am Samtsag in mehreren Luftkämpfen
"Jagdflugzeuge,  sieben deutsche Flugzeuge kehrten
vom Feindflug nicht zurück.

Keine Pause im Angriff
DW. Berlin,  13 . Okt. In dichter Folge fetzten die deut-

Mn Kampsverbände auch am Samstag ihre Angriffe gegen die
"mische Hauptstadt und .Südengland fort . In der City von
°»ndon  entstand ein besonders schwerer Brand . Kriegswich-
W Anlagen bei London-Bridge wurden getroffen , ebenso erhielt
^ Waterloo - Bahnhof  mit seinen Anlagen verschiedene
^ trcsser. Weitere Einschläge in wichtigen Angriffszielen wur-
e» ostwärts des Victoria -Bahnhofes und in anderen Bezirken

^°n Westminster beobachtet. Ein Truppenlager bei Dungene  tz
chielt mehrere Treffer in den Unterkünften . Besonders heftig
. " "in Angriff anf Hastings,  wo Bahnanlagen mit Bomben

'W. ein Gasbehälter in Brand gesetzt und im Ostteil der Stadt
chrere Gebäude vernichtet wurden . Die Lnftkämps«  des
Ws Verliese« für unsere Flieger wieder erfolgreich.

wehrmachtsbericht vom Samstag
M bekannt-̂ ' Oberkommando der Wehrmacht

Muae,A?"benwurf von Verbänden leichterer Kampfflug
janar- ; ^ Freitag in der britischen Hauptstadt um
entwickelt-« r? -3 erstörungen  an. Nachfolgende Vränd
bei ^ "n einigen Stellen zu Gr o tzf e u e r n, di
sluareunl"?- Dunkelheit Verbänden schwerer Kampf
Älkestb/m/ "̂ Bergeltungsangriffe den Weg wiese
sin Bomben mrttleren und schweren Kalibers rischweren

Leyton weitere groß
in der Gegend

den Themse-Ufern Einschläge
^andbÄ!". Themse-Bogen und
Batterie« m Ebenso konnten-bÄLL.

Ein weiterer Großangriff richtete sich gegen das Latei

und Industriegebiet von Liverpool - Birkenheab
und Manchester.  Hier entstand in den Kühlhäusern um
den Alexandra-Hasen und ostwärts der Kanada-Docks ein
Grobfeuer, das sich rasch ausdehnte. Ebenso waren mehrere
große Brände zwischen dem Stanley-Hafen und den Ka¬
nada-Docks zu beobachten. Die Dockanlagen von Liverpool-
Vootle erhielten gleichfalls mehrere Volltreffer und ge¬
rieten in Brand.

Zahlreiche Einzelangriffe richteten sich gegen Bahn- und^
Gleisanlagen in Südengland.  Auch mehrere Riistungs-
und Bersorgungsbetriebein Mittelengland und an der Öst-
küste Schottlands wurden erfolgreich bombardiert. Ein wich¬
tiges Rüstungswerk an der Ostkiiste brannte völlig nieder.

Fernkampfbatterien des Heeres und der Kriegsmarine
nahmen in der Nacht einen englischen Geleitzug an der
Küste von Dover  unter Feuer und zersprengten ihn.

Im Seegebiet vor der schottischen Ostküste griff ein deut¬
sches Flugzeug einen Eeleitzug  von mehreren
bewaffneten Handelsschiffen im Tiefanflug an. Ein Schiff
von 8000 BRT. blieb mit starker Rauchentwicklung gestoppt
liegen. Ein anderer stark gesicherter Geleitzug wurde süd¬
lich der Hebriden mit Bomben belegt. Zwei Schiffe wurden
so getroffen, daß sie die Weiterfahrt einstellen mußten.

Ein Unterseeboot  versenkte aus einem feindlichen
Eeleitzug in kurzer Zeit drei Dampfer mit rund 21 000
Vruttoregiftertonnen.

Die britische Luftwaffe  führte in der Nacht Ter¬
roraktionen gegen zahlreiche holländische Ortschaften durch,
in denen stärkerer Personen- und Sachschaden angerichtetwurde.

Im übrigen beschränkte sich die Angriffstätigkeit des
Gegners auf einige Nachteinflüge in die Deutsche Bucht
und das norddeutsche Küstengebiet.

In der Nacht vom 1ü. zum 11. Oktober versuchten kleinere
Einheiten der britischen Kriegsmarine, Cherbourg  zu
beschießen. Sie wurden nach drei Minuten Feuerdauer
durch das Feuer der Küsten-Artillerie zum Abdrehen ge¬
zwungen. Ein kurz darauf im Morgengrauen sich Cher¬
bourg nähernder britischer Kreuzer wurde frühzeitig durch
Luftaufklärung gemeldet, unter Feuer genommen und
drehte ab, bevor er selbst zum Schuß kam. Militärischer
Schaden entstand weder im Hafen noch in der Stadt Cher¬
bourg, jedoch wurden einige französische Wohnhäuser ge¬
troffen.

Ter Gegner verlor am Freitag insgesamt 13 Flugzeuge,
davon 1v im Luftkampf, drei durch Flak-Artillerie. Ein
deutsches Flugzeug wird vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wohnhäuser und Kirchen auch in Afrika die Bombenziele

der Engländer
DNV Rom, 12. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord¬

afrika  hat eine unserer motorisierten Aufklärungskolonnen
zwei Panzerwagen erbeutet , die vom Feinde mit der gesamten
Ausrüstung im Stich gelassen worden waren.

Unsere Luftwaffe hat östlich von Sidi Varani  die Luft¬
fahrt . und Eisenbahnanlagen von Maaten Vagush sowie mili¬

tärische Anlagen des Feindes bei El Quasaba bombardiert . Alle
unsere Flugzeuge find zurückgekehrt.

Die feindliche Luftwaffe hat die Städte Bengasi , Bardia und
Sidi Varani bombardiert , wobei es insgesamt fünf Verwun¬
det« gab. An Wohnhäusern und an der Kathedrale von Bengasi
wurde beträchtlicher Schaden angerichtet , sonst nur leichter
Schaden.

In Ostafrika  haben feindliche Luftangriffe auf Vurgavo
(komaliland ) , Neghelli , Asmara , Eura , Adi Ugri und Assab
.»«ringe Schäden, aber keine Opfer verursacht."
Italienische Seestreitkräftebei Malta erfolgreich— Feind¬
licher Kreuzer versenkt— Englische Kriegsschiffe von der
italienischen Luftwaffe intensiv bombardiert— Flugzeug¬
träger schwer getroffen— Vorstoß bis 3V Kilometer östlich

von Sidi el Varani
Rom, IS. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Beträcht¬

liche englische Seestreitkräfte wurde« von unseren im Kanal von
Sizilien auf Patrouille befindlichen Torpedobooten während der
Nacht vom 11. zum 12. Oktober in der Nähe von Malta energisch
angegriffen . Ein feindlicher Kreuzer — wahrscheinlich vom Nep¬
tun -Typ — ist versenkt worden. Weitere schwere Schäden find
feindlichen Einheiten zugefügt worden, die sich anschließend ent¬
fernten . Wir haben zwei Torpedoboote von je 609 Tonnen und
einen Torpedobootszerstörer von 1400 Tonnen verloren . Ein
großer Teil der Besatzungen ist gerettet worden.

In den frühen Morgenstunden haben unsere Luststreitkräfte
auf der Suche nach den feindlichen Einheiten diese auf der
Fahrt nach Osten  erreicht und intensiv bombardiert.
Trotz der überaus heftigen Reaktion der Schiffsartillerie sowie
der von dem zu den feindlichen Schiffsverbänden gehörenden
Flugzeugträger  aufgestiegenen Flugzeuge und trotz den
ungünstigen atmosphärischen Bedingungen konnte unsere Luft¬
waffe beträchtliche Ergebnisse erzielen. Der Flugzeugträger ist
am Bug von einer Bombe schweren Kalibers getroffen  wor¬
den, während ein schwerer Kreuzer  an der Backbordseite
beschädigt  wurde . Zwei feindliche Jagdflugzeuge sind ab¬
geschossen worden . Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  trafen unsere motorisierten Kolonnen , dis
dis 30 Kilometer östlich von Sidi el Varani vorgestoßen waren,
auf kleine Einheiten feindlicher Panzerwagen und Tanks , die
vertrieben wurden.

Unsere Luftwaffe  hat während der Nacht den Flugplatz
von Maaten Vagus sowie die Anlagen von Daba (östlich von
Marsa Matruk ) mit offensichtlichen Ergebnissen bombardiert.
Trotz der heftigen Abwehr sind alle unsere Flugzeuge zurück-
gekehrt.

Feindliche Angriffe auf Bardia und die Häfen von Derna und
Tobruk haben leichte Schäden, aber keine Opfer uzr Folge ge¬
habt . Unsere über Tobruk Sperre fliegenden Jäger haben eins
feindliche Flugformation angegriffen und ein Flugzeug vom
Blenheim -Typ abgeschossen sowie zwei weitere schwer getroffen.

In Ostafrika  haben unsere Patrouillen feindliche, auf Last¬
kraftwagen herangeschaffte Abteilungen zurückgewiesen, die im
Anmarsch auf Eritrea waren . Unsere Luftwaffe hat feindliche
Befestigungswerke bei Lodwar ' (westlich des Rudolf -Sees ), ferner
die Anlagen des Flughafens von Wajir sowie einen feindlichen
10 OOO-Tonnen -Kreuzer, der einen Konvoi geleitete , bombardiert.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. Feindliche Flugzeug«
haben Bomben auf Gura , Neghelli, Asmara , El llak geworfen.
Es sind keine Opfer und nur sehr geringer Schaden zu verzeichnen.

An Jahr Reichsgau Danzig-We-preußen
Gaukundgebung zum Jahrestag der Gründung des Reichsgaues — Stolzer Leistungsbericht des

Gauleiters — Reichsorganisationsleiter Dr . Ley: „Der Sieg verpflichtet die Menschen"
DNB . Danzig,  13 . Okt. Am 8. Oktober 1939 wurde der

Reichsgau Danzig -Westpreußen errichtet . Nach dem siegreichen
Feldzug in Polen wurden damals Danzig und das befreite
Wrichselland wieder in das Großdeutsche Reich eingegliedert.

Im Staatstheater in Danzig fand am Sonntag vormittag
unter Teilnahme von Reichsorganisationsleiter Dr . Leq eine
feierliche Gaukundgebung statt . Gauleiter und Neichsstatthalter
Förster erstattete den stolzen Leistungsbericht , der immer wie¬
der von begeistertem Beifall unterbrochen wurde.

Von Jubel begrüßt , nahm Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
das Wort . Er bezeichnete di« in dem Bericht des Gauleiters
genannten Zahle » als für jede« Menschen überwältigend . Diese
Leistungen sind nur zur erkläre» aus jenem heiligen Fanatis¬
mus , der das ganze deutsch« Volk heute erfülle und der Front
und Heimat zu einem gemeinsame» Begriff werden laste. Was

1918 von Juden als zersetzendes Eist in das deutsche Volk ge¬
träufelt sei, die geistige Trennung von Heimat und Front,
gebe es heute nicht. In Deutschland stehe nur eine Front , ob
daheim oder draußen , die Front Adolf Hitlers . Dem deutschen
Volk von 1918 sei der Sieg , der mit den Waffen erkämpft war,
doch in politischer Hinsicht versagt geblieben , weil es für diesen
Sieg noch nicht reis war . Der Sieg der Soldaten schaffe nur die
Voraussetzungen für de» Kamps, den das Volk führen müsse,
um diesen Sieg zu nutzen.

Der Sieg verpflichtet die Menschen. Hinter den Soldaten
stehe heute eine Partei , die de« Wasfenruhm zum größten Sieg
der Weltgeschichte mache« werde.

Die Menschen, die hier im Osten bereits an die Auswertung
und Festigung des Sieges gegangen seien, wüßten bereits , was
der Sieg von ihnen fordere : Blühende Städte und Dörfer , in
denen zwanzig Millionen Deutsche ne«en Lebensraum finden
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würden , und wo Millionen deutscher Kinder heranwüchsen,
die Zeugnis gäben vor der Geschichte, Begründung und Recht¬
fertigung der Wafsentaten.

Nach der mit stürmischem Beisall ausgenommen «»» Rede des
Reichsorganisationsleiters schloß der stellvertretende Gauleiter^
die Kundgebung mit der Führerehrung.

Ausbaubericht des Gauleiters und Reichsstatthalters Förster
Danzig, 13. Okt. Am Sonntag gab Gauleiter und Reichsstatt¬

halter Albert Förster  im Danziger Staatstheater einen Auf¬
baubericht über den Reichsgau Danzig -Westpreußen, der vor
einem Jahr , am 8. Oktober 1939, nach der Befreiung des Weichsel¬
landes durch den Führer ins Leben gerufen wurde . In seinem
großen Rechenschaftsbericht führte der Gauleiter u. a. aus:

Kaum hatten unsere siegreichen Truppen einen Kreis oder eine
Stadt in Besitz genommen, da zogen auch bereits die als Chefs
der Zivilverwaltung ausgesuchten Männer mit ihren Mitarbei¬
tern in das neu eroberte Gebiet ein, um mit der Aufbau¬
arbeit  zu beginnen . Besondere Vorbereitungen wurden für
die Industrie  getroffen , um sie so schnell wie möglich in die
deutsche Kriegswirtschaft einzubauen . Ebenso wesentlich war es,
die Landwirtschaft  nach deutschen Gesichtspunkten zu leiten,
damit auch der Grund und Boden die entsprechende Ausnützung
»m Sinne der Ernährung des deutschen Volkes erfährt und Dan¬
zig-Westpreußen mit Recht seinen Ruf , „Kornkammer des Groß-
deutschen Reiches" zu sein, bewahrt . Daneben mußten wir noch
für die Unterbringung von Tausenden von Volksdeutschen aus
dem Baltikum , aus Wolhynien , aus der Gegend am Narew und
um Warschau sorgen. Fast -SO OOO Baltendeutsche  kamen
über Eotenhaven bei uns an und mußten betreut werden . Der
Reichsgau Danzig -Westpreußen kann auch mit Stolz von sich be¬
haupten , daß er von den vier Ostgauen der einzige ist, der keine
Juden mehr hat . Ueber allen zu lösenden Problemen aber stand
für uns als wichtigstes die Volkstumsfrage.  Hierbei kam
es nun im weiteren darauf an, eine reinliche Scheidung durch-
zufiihren.

Um die Volksdeutschen aber auch tatkräftig in den Aufbau
einzuschalten und in der für uns notwendigen Weise geistig
auszurichten , begannen wir mit der Organisation dieser Volks¬
genossen und mit dem AufbauderNSDAP.  und ihrer Glie¬
derungen . Neben der Tätigkeit , die die Partei als Ganzes entfal¬
tete, haben auch die Gliederungen in ihrem Rahmen eine vor¬
bildliche Arbeit geleistet. Ein riesiges Pensum von Arbeit hat
die NSV . erledigt . Neben der Versorgung von rund 60 000 deut¬
schen Flüchtlingen bereits während des Krieges und der Betreu¬
ung vieler tausender durch den Krieg in größte Not geratener
Menschen hat die NSV . ihre Organisation im besreiten Gebiet
«ufgebaut . In engster Zusammenarbeit mit der NSV . steht die
Arbeit der Frauenschaft . Bei der Betreuung der schaffenden Be¬
völkerung war die Deutsche Arbeitsfront am allgemeinen Auf¬
bau im besetzten Gebiet hervorragend beteiligt.

Ferner ist zu erwähnen der Aufbau der Verwaltung in Stadt
und Land . Unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen be¬
gannen die kommissarischen Landräte und Oberbürgermeister ihre
Tätigkeit . Um einen engen Kontakt zwischen sämtlichen Behörden¬
stellen im Gau aufrechtzuerhalten , und um das gesamte Gebiet
schnellstens zu erschließen, galt als eine der dringlichsten Auf¬
gaben die Verbesserung des Straßennetzes,  die schnellste'
Instandsetzung der Eisenbahnwege und die lleberholung des ge¬
samten Fernsprech- und Postwesens . Ende Mai 1940 war der
ReichZtzau Danzig -Wcstpreußen frei von Arbeitslosen.

Zur Wirtschaft ist zu sagen, daß sie in allen Zweigen in einem
geradezu katastrophalen Zustande sich befand, als wir sie über¬
nahmen . Mit bewußter Absicht werden die von den Polen be¬
schlagnahmten Unternehmungen und Geschäfte nur zu einem
ganz geringen Bruchteil jetzt schon veräußert . Die überwiegende
Masse der Betriebe wird durch die Treuhandstelle Ost bis zum
endgültigen Einsatz der Frontsoldaten  verwaltet . Im
Rahmen der gesamten Wirtschaft spielt die Landwirtschaft
eine besondere Rolle . Schon die vorjährige Ernte hat gezeigt,
daß der Reichsgau Danzig -Westpreußen in der Tat für das
übrige Reich eine Kornkammer  darstellt . Da der größte
Teil des Grund und Bodens im befreiten Gebiet in polnischem
Besitz war , werden heute 1,2 Millionen Hektar ehemaligen pol¬
nischen Besitzes von Sammeltreuhändern  betreut . Da
eine Ansiedlung von landwirtschaftlichen Bewerbern aus dem
Altreich mit Rücksicht auf unsere Soldaten während des Krieges
nicht durchgeführt wird , beschäftigt sich jetzt die Landesbauern¬
schaft mit der kartenmäßigen Vorbereitung für die Neubesiedlung
des Landes . Unter den schwierigsten Verhältnissen hat die Hoch¬
bauverwaltung rund 1800 Häuser instandgesetzt, 280 Häuser er¬
weitert und rund 380 Häuser neu ausgebaut.

Zum Schluß betonte der Gauleiter , daß die im vergangenen
Jahr geleistete Arbeit nur ein bescheidener Anfang gewesen sei.
In diesem Gau, wie überhaupt im Osten, muß im Lause der
nächsten Jahre unendlich viel gearbeitet werden. Das Funda¬
ment haben wir gelegt. *

MMlärmisfion nach Rumänien
Lehr- und Jnstruktionstruppen — Jagdverbände zum

Schutze der Oelfelder
Berlin,  13. Okt. Im Zusammenhang mit der in Wien gegen¬

über Rumänien übernommene « Garantie hat die Reichsregie¬
rung den rumänischen Wünschen entsprechend eine deutsche Mili-
tärmissio« nebst den notwendigen Lehrsormationen  nach
Rumänien entsandt ; und gleichzeitig deutsche Jagdverbändc
zum zusätzlichen Schutz der rumänischen Oelfelder
«ach Rumänien verlegt.  Die deutschen Wehrmachtsfor¬
mationen werden bei dem von dem Ches der rumänischen Regie¬
rung , General Antonescu , in Angriff genommenen Neuaufbau
der rumänischen Wehrmacht als Lehr- und Jnstruktionstruppen
dienen und nach Durchführung ihrer Aufgabe wieder nach
Deutschland zuriickkehren.

Die mit Deutschland befreundeten Regierungen , die an der
Entsendung der deutschen Wehrmachtsmission nach Rumänien
politisch interessiert sein könnten, sind von der Reichsregierung
darüber unterrichtet worden.

Die deutschen Lehrformationen sind dazu bestimmt, die Stel¬
lung des neuen Rumäniens zu kräftigen . Gerade in den letzten
Tagen hat es sich wieder gezeigt, daß England die Neutralität
Rumäniens zu erschüttern versucht, nachdem die Regierung An¬
tonescu entschlossen gegen die englischen Versuche, die Erdöl¬
quellen durch Sabotage stillzulegen, vorgegangen ist. Die An¬
wesenheit der deutschen Formationen wird alle Versuche, Rumä¬
nien aus der Neutralität herauszuzwingen , zunichte machen.
Daß die Deutschen nach Erfüllung ihrer Aufgaben das Land wie¬
der verlassen werden, ist selbstverständlich.

Echo in Rumänien
Bukarest, 13. Okt. Alle Bukarests! Sonntagszeitungen beschäf¬

tigen sich eingehend mit der Entsendung einer deutschen Mili¬
tärmission  nach Rumänien . „Ouvantul ". der nach einer

Pause von mehr als zwei Jahren zum erstenmal wieder als
amtliches Orgall der Legionärsbewegung erscheint, erklärt , daß
die Anwesenheit der deutschen Wehrmacht in Rumänien die na¬
türliche Folge der in Wien beschlossenenkonkreten Zusammen¬
arbeit sei. Angesichts der zahlreichen Berührungspunkte zwischen
dem legionüren Rumänien und den Achsenmächten könne eine
militärische Zusammenarbeit niemanden überraschen. Die An¬
wesenheit der Sendboten heldischen Geistes in Rumänien , schließt
das Blatt seine Ausführungen , gebe nicht nur keinerlei Grund
zu unbegründeter Besorgnis , sondern sei das Bekenntnis einer
aufrichtigen und vollständigen Freundschaft mit den Achsen¬
mächten.

Rom begrüßt den deutschen Schritt
„Die Brandstifter suchen das Weite"

Rom, 13. Okt. Die auf Grund der Wiener Garantie auf rumä¬
nischen Wunsch erfolgte Entsendung einer deutschen
Militärmission  mit Jnstrukttonsabteilungen und einigen
Jagdformationen zum Schutze der Erdöllager wird in italieni¬
schen politischen Kreisen als ein schwerer Schlag gegen die bri¬
tischen Intrigen auf dem Balkan angesehen, zumal diese Maß¬
nahmen dem Schutze des Friedens dienten . Gleichzeitig betont
man die volle Zustimmung der Vukarester Regierung soivie auch
die hier zutage getretene vollkommene Solidarität der Achsen¬
mächte. Einen Beweis für die Durchkreuzung der dunklen Pläne
Englands sieht man in Rom vor allem auch in der Tatsache,
daß die in Rumänien lebenden Engländer  sich in nach¬
gerade überstürzter Flucht nach Istanbul  begeben.

„Sie hauen ab", erklärt „Mcssaggero" zu der Budapefter Mel-
-düng, daß der britische Gesandte noch in der Nacht zum Sonntag
Bukarest verlassen haben soll. Mit Engländern beladene Züge
verließen nunmehr eiligst die Stätten der Intrigen des Jn-
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telligence Service , der Balkanzentrale für VerschWörung, Sabo¬
tage und Komplotte . Die Brandstifter suchten das Weite, nach¬
dem sie wirtschaftliche Positionen sich angeeignet und ausgebeutet
hätten , ohne dazu auch nur das geringste Recht zu haben. Ueber
das Verschwinden der Engländer freuten sich vor allem die Nu,
mänen , die endlich von diesen so unerwünschten gefährlichen und
unbequemen Gästen befreit wurden , hierüber freue sich aber auch
Italien , das England bekämpft, ja es freut sich die ganze Welt
die die Verwirklichung einer besseren Gerechtigkeit und einer
humaneren wirtschaftlichen und politischen Neuordnung erwarte

Wieder einmal zuvorgebommen
„Daily Expreß" forderte Bombardierung der rumänischen

Erdölquellen
Berlin , 13. Okt. Im Zusammenhang mit der Entsendung einer

deutschen Militärmission nach Rumänien haben bekanntlich
deutsche Jagdverbände den zusätzlichem. Schutz der rumänischen
Oelfelder übernommen . Wie notwendig diese Vorsichtsmaßnahme
war , geht aus einer unmißverständlichen Drohung hervor, dis
noch vor wenigen Tagen von der Londoner Zeitung „Daily Ex¬
preß" ausgesprochen worden ist. Das Blatt hat mit zynisch«
Offenheit die Bombardierung der Erdölquellen  in
Rumänien gefordert . Dies sei zwar , so gibt das Kriegshetzerblatt
zu, eine „große Aufgabe", aber , falls möglich, durchaus ein mili¬
tärisches Ziel sür die „breiten Schultern " der britischen Luftwaffe.

Auch in diesem Falle ist Deutschland den niederträchtigen Pla¬
nen der plutokratischen Kriegsbrandstifter zuvorgekommen. Die
wertvollen Bodenschätze stehen jetzt unter dem sicheren Schutz d«
deutschen Wehrmacht. Sollte die RAF . doch noch den Versuch
machen, die von den Agenten des Secret Service unter dem
Zwang der Verhältnisse aufgegebene Brandstiftertärigkeit strt-
zusetzen, so wird sie auch auf dem Balkan die Ueberlegenheit der
deutschen Luftwaffe zu spüren bekommen.

Verantwortungsbewußter Journalismus
. Münchener Treffen deutscher

München, 13. Okt. In München fanden Besprechungen zwischen
dem Reichsverband der Deutschen Presse und dem faschistischen
Nationalsyndikat der Journalisten statt , die sich mit aktuellen
journalistischen Berufsfragen befaßten und praktische Aufgaben
erörterten , die sich aus der Auflösung der Föderation Inter¬
nationale des Journalistes in Paris und einer neuen Zusam¬
menfassung nationaler journalistischer Berufsverbände ergaben.

An der Spitze der faschistischen Journalistendelegation stand
Nationalrat Euglielmotti  und Chefredakteur Gayda,  der
Neichsverband der Deutschen Presse war durch seinen Leiter , SA .-
Obergruppenführer Weiß, Reichshauptamtsleiter Sündermann
und andere führende Persönlichkeiten des deutschen Journalis¬
mus vertreten.

Zu Ehren der italienischen Gäste gab Reichspressechef Dr.
Dietrich  einen Empfang . In einer Ansprache umriß Dr . Diet¬
rich die neuen Voraussetzungen einer internationalen Zusam¬
menarbeit der journalistischen Berufsverbände und entwickelte
die Grundsätze, von denen die geistige Neugestaltung der journa¬
listischen Situation unserer Zeit getragen wird.

Ich glaube — so führte Dr . Dietrich aus — der Reichsverband
der Deutschen Presse und das faschistische Nationalsyndikat haben
mit ihrer heutigen Zusammenkunft in München ein Problem von
höchster Bedeutung angepackt. Er erinnerte daran , daß die Presse
in fast allen Ländern der Erde die öffentliche Meinungsbildung
beherrsche und daß sie ihre Macht über die Herzen und Hirne der
Menschen zum Segen , aber auch zum Fluch der Völker ausüben
könne, wenn sie von verantwortungslosen Elementen geschrieben
werde. In all den vergangenen Jahren hätten die Männer
Deutschlands und Italiens vor der Weltgefahr der Presselllge
und Pressehetze gewarnt . Mit Hilfe einer verantwortungslosen
und bestochenen Presse und nur mit ihrer Hilfe haben die
Krie gshetzer einen Krieg entfesselt,  und viele Völ¬
ker haben bereits dafür den Preis zahlen müssen! Die verjudete
Presse der Plutokraten , das Werkzeug der Lüge, hat diesen Krieg
entfacht ; diese Presse verleumdete die jungen Völker ' Europas
und bestritt ihnen ihr Lebensrecht.

Die Verantwortungslosigkeit  der jüdisch-demo¬
kratischen Presse, das Werkzeug der organisierten Lüge, schürte
die Völker und stürzte sie ins Unglück: Polen , Frankreich,
Norwegen  und alle die. anderen — sie haben unsere wohl¬
meinenden Warnungen  vor dieser tödlichen Gefahr in
den Wind geschlagen. Sie wollten nicht hören, und erst die
Sprache der Kanonen war laut genug, um sie zu überzeugen!
Heute, wo es sür sie zu spät ist, fällt es ihnen wie Schuppen von
den Augen, sind sie auf der Suche nach ihren Verführern und
verfluchten diejenigen , denen sie zu lange geglaubt haben . Heute
brandmarken sie / elbst die tausendfachen schädlichen Fälle von
Korruption und' Lüge, die die angeblich „freieste und unab¬
hängigste Presse der Welt " zum Totengräber ihres Landes wer¬
den ließ. Heute bezeichnen sie ihren Abgott von einst, den Juden
Pertinax,  als das Haupt der Banditen , die den Krieg um
jeden Preis propagierten.

Heute erklären sie selbst, daß keine internationale Reibung
und kein internationaler Zwischenfall sich ereignet habe, ohne
daß der Hetzjournalist Keryllis  sich seiner bemächtigt und
daraus Explosivstoff fabriziert habe. Jetzt endlich sind sie auch
dahinter gekommen, daß er ein großes Vestechungskonto in Eng¬
land hatte , das er inzwischen nach Amerika schaffte. Heute er¬
kennen sie, daß die Tätigkeit der einst als politische Pythia von
ihnen so sehr verehrten Madame Tabouis,  die das Ohr aller
französischen Politiker besaß, ein einziges Verbrechen an Frank¬
reich gewesen sei.

„Die Franzosen  sind mit Lügen überschwemmt und auf
der ganzen Linie getäuscht worden über die wirkliche Lage in
Europa , über die Möglichkeit einer friedlichen Regelung und
über die wahren Kriegsgründe und Ziele ", so rufen sie jetzt aus.
Und so wie Frankreich und mit ihm viele andere von dieser Presse
zugrunde gerichtet wurden , so wird es auch den Völkern ergehen,
die auch heute noch dem täglichen Rauschgift der demokratischen
Hetz- und Lügenpresse verfallen sind.

Ein Engländer , der den furchtbaren Zusammenbruch des fran¬
zösischen Lügensystems in Paris erlebte , erklärte kürzlich im
„Oeuvre " : „Die Mehrheit des englischen Volkes ist heute durch
die infamste Presse der Welt verdummt , sie vergiftet den Geist
dieses Volkes mit jedem Tag mehr. Das englische Volk  steht
unter dem Joch der verjudeten Press  e."

Mit welchen Mitteln diese im englischen Sold stehende Bande
der Kriegshetzer in der ganzen Welt arbeitet , um sich die Presse
anderer Länder dienstbar zu machen, geht aus den jetzt auf¬
gedeckten Machenschaften Englands in Rumänien
hervor . Es wurde ein Fonds in Bukarest festgestellt, der, wie sich
aus den Nachforschungen ergab, dazu gedient hat , das wirtschaft¬
liche und politische Leben des Landes zu unterhöhlen und jenen
„unsichtbaren Krieg " zu führen , den England als Land ohne
Ideale und ohne Soldaten immer dem wahren Krieg bevorzugt

und italienischer Journalisten

hat . Allein 18 englische „Pressevertreter " lebten von diesem Mii-
liardensonds und betätigten sich, indem sie jene Lügenmelduiwen,
mit denen die öffentliche Meinung vergiftet und unterdrückt ge¬
halten werden sollte, verbreireten.

So sehen wir , wie überall in der Welt das „Prestige" der Ver¬
antwortungslosigkeit der Presse zu einer tödlichen Gefahr sür die
Völker geworden ist. Eine raffinierte geistige Vergif¬
tung  hat sie zu vernunftgemäßem Denken und Handeln nahezu
unfähig gemacht. Nur so ist es zu erklären , daß so viele angeblich
aufgeklärte Völker einer so völligen Verkennung der tatsächlichen
Verhältnisse zum Opfer fallen konnten. Es bedurfte erst der Ge¬
walt der Waffen , um sie von der Hartnäckigkeit ihrer Verblen¬
dung zu heilen und sie wieder in die Welt der Wirklichkeit zu-
rückzuführen. Bei den Engländern  allerdings bedarf es an¬
gesichts fortgeschrittenster Verdummung und Arroganz einer be¬
sonders harten Kur , um sie wieder auf den Boden der Tatsachen
zurückzuführen. In einer Art selbstmörderischer Besessenheitbe¬
lügen und betrügen sie sich selbst, nur um der Wirklichkeit nicht
ins Auge zu schauen.

Die Bekämpfung und Beseitigung eines  sol¬
chen Zustandes  ist ein Werk der Selbstverteidigung aller
Völker und des Schutzes der menschlichen Kultur ! Ich beglück¬
wünsche das „Faschistische Nationalsyndikat der Journalisten"
und den Reichsverband der Deutschen Presse zu ihrem Entschluß,
das Fundament zu lggen für eine ans neuen gesunden
Grundsätzen  heraüswachsende allgemeine Berufsorganisation
der Journalisten.

Es ist heute nicht an der Zeit , über pressepolitische Maßnah¬
men zu sprechen, die eine Folge der politischen Neuordnung nach
dem Kriege sein werden . Dies wird Ausgabe der Staatsführun¬
gen, entsprechend ihren nationalen Notwendigkeiten , sowie Sache
zwischenstaatlicher Vereinbarungen sein. Wie es Regeln des Völ¬
kerrechts gibt , so wird es in Zukunft auch verbindliche
Prinzipien auf dem Gebiete der Presse geben, die
künftig kein Staat außer Acht lassen kann, der sich zum Kreis der
Kulturnationen rechnet. Aber die Völker werden das Ziel einer
Gesundung des Pressewesens in der Welt durch staatliche Verein¬
barungen allein nicht erreichen, wenn sich nicht die Erziehung
des Journalisten durch ein neues  V e r u s s eth  o s von Innen
heraus vollzieht ! Träger dieser Erziehungsarbeit werden
die nationalen Berufsverbände der Journalisten in den einzel¬
nen Ländern sein. Darüber hinaus gibt es einige wenige Grund¬
sätze, die alle Völker gemeinsam interessieren, weil sie Allgemm-
gut aller anständigen Menschen sind.

Zu ihnen gehört:
Die Sauberkeit des j ou r n a l i sti schen Veruss-

standes , die jede Art von Eeschäftlichkeit ausschließt,
das Prinzip der persönlichen Verantwortlichkeit

des einzelnen Journalisten , die Bekämpfung der Presseluge und
der Ausschluß des Judentums aus der Presse.

Die nationalen Journalistenverbände der Presse Deutschlands
und Italiens haben diese Grundsätze bereits aus sich selbst heraus
entwickelt und dem Journalismus damit ein neues Berussethes
gegeben. Sie sind berufen , an die Stelle jener Hetzzentrale, der
„Föderation Internationale des Journalistes ", die als Exponen
der jüdisch-demokratischen Geisteshaltung von Paris aus de
Journalismus der Welt korrumpierte , den Zusammenschluß eine
sauberen und seiner hohen Verpflichtung bewußten Journauste-
berufsstandes zu setzen. Damit legen Sie mit Ihren Verbau
den Grundstein zu einem geistigen Neubau de
Publizistik,  der allen Völkern zum Segen gereichen«i

Nationalrat Euglielmotti  beantwortete im Namen der
Kameraden und Virginia Gayda  die Ansprache, indem er
lebhaften Gruß des faschistischen Verufsverbandes der 2our
listen und de: faschistischen Organisation der freien B^ useu
Künste dem Reichspressechefüberbrachte und an die hohen
dienste erinnerte , die sich Dr . Dietrich als Vorkämpfer der
tionalsozialistischen Bewegung erworben hat . Euglielmotti zeig
sodann die Erundzüge des neuen internationalen Verussoer ,
des der Journalisten auf , der unter der Leitung DeutW
und Italiens neu gestärkt und an die Stelle des
internationalen Verbandes treten wird . Er führte weiterhin -
daß die Glaubensgemeinschaft , die unter den italienischen
deutschen Journalisten besteht, keiner formellen Satzung de
hätte , da die Zusammenarbeit auf einer aufrichtigen und
radschaftlichen Grundlage ruht , die aus der gemeinsamen
hervorgeht.

Der Dank der Exkönigin
Wilhelmina spendet für die RAF . ^

Berlin , 13. Okt. Die ehemalige Königin von ^ unz
englischen Luftwaffe einen großen Geldbetrag zur
gestellt. In welcher Weise sich diese Spende gegen "" n ^
holländische Volk auswirkt , dafür haben wir einen ein -
Beweis durch die Meldungen über Bombenangriffe ^
holländiickes Gebiet  in der Nackt vom 11. i>um
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lober. Die englischen Flugzeuge griffen im Küstengebiet allein
elf Städte  an , bei denen eine Reihe von Wohnhäusern schwer
beschädigt und zum Teil zerstört wurden . Diesen völlig sinnlosen
Angriffen auf eine friedliche Bevölkerung abseits jeder militä¬
rischen Anlage fielen 20 Holländer zum Opfer,  von
reuen sieben aetötet und 13 teils schwer, teils leicht verletzt
mrden.

Bombenabwürfe auf holländische Städte
Amsterdam, 12. Okt. Aufs neue ist in der Nacht zum Freitag

Amsterdam  das Opfer willkürlicher englischer Bombenab¬
würfe geworden. Einem ANP .-Bericht zufolge fielen die Bomben
in der Hauptfach» auf Wohnhäuser.  Militärische Ziele be-
fanden sich in keinem Falle in der näheren oder weiteren Um¬
gebung der Bombeneinschlagsstellen. Die Bombenabwürfe er¬
forderten mehrere Tote und zahlreiche verletzte Zivilisten . Die
Engländer warfen vorwiegend Sprengbomben ab und richteten
damit sehr großen materiellen Schaden  an.

Einen tragischen Tod fanden einige Feuerwehrleute,
hie sich in einem Auto auf dem Wege zu einem Platz befanden,
nm dort eine Brandbombe unschädlich zu machen. 2n unmittel¬
barer Nähe ihres Kraftwagens explodierte eine Reihe Spreng¬
bomben, durch deren Splitter die Feuerwehrleute getötet wur¬
den. 2n einer Vorstadt  fielen sieben englische Bomben , die in
Wohnhäusern einschlugen und die Rückseite von 20 Häusern
völlig vernichteten.  In einer anderen Straße sind
A « eitere Häuser, sowie eine Gasleitung schwer beschädigt
worden. Die Entrüstung der Bevölkerung den Engländern gegen-
üer ist außerordentlich groß.

Auch aus anderen holländischen Städten berichtet ANP . über
englische Bombenabwürfe . So hat ein britisches Flugzeug in
der Gemeinde Eravezande  bei Hilversum eine Anzahl Bom¬
ben fallen lassen, die großen Sachschaden anrichteten . Weiter
siel in Zaandam  eine englische Bombe, die Flurschaden ver¬
ursachte. 2n Den Helder  explodierten Bomben in der In¬
nenstadt und zerstörten mehrere Häuser.

Unberechenbare Schäden — 4ÜV Fabriken bereits
unbrauchbar

Eens, 13. Okt. Der „Temps " vom 10. Oktober läßt sich von
einem Korrespondenten Uber den Zu st and Londons  folgen¬
des berichten:

„Die Schäden sind unberechenbar . Das Zentrum Ser Stadt,
die City, und die User der Themse sind einer äußerst schweren
Mhämmerung ausgesetzt. Einem amerikanischen Beobachter zu¬
folge sind Tausende vo» Häusern zerstört oder stark beschädigt
worden. 400 Fabriken sind bereits unbenutzbar geworden. 28 Pro¬
zent der Elektrizitäts - und der Gaswerke sind außer Betrieb ge¬
setzt. Der Verkehr ist in verschiedenen Teilen der City , wie Ox-
sordstreet und Negentstreet , eingestellt. Das Haus der Agentur
Acuter in der Fleetstreet mußte zum Teil geräumt werden. Die
Büros des „Daily Expreß" sind zerstört. Der Vuckinghampalast
und die Westminsterürückehaben Schaden erlitten . Vor allem sind
die Industrie- und Handelsgebäuds am meisten betroffen . An den
beiden Ufern der Themse sind die Docks, die Rohstoffvorräte,
Trägereinrichtungen jeder Art , metallurgische Fabriken ufw. von
Ceschoßspuren direkt Lberfät . Veden Tag werden ungeheure
Werte, die aus der ganzen Welt cingeführt werben, vernichtet."

Der Korrespondent, der mit der Aufzählung dieser Einzelheiten
bestätigt, daß die deutsche Luftwaffe die kriegswichtigen Objekte
zum Ziel ihrer Bomben macht, stellt sich dann die Frage , wie
eigentlich die Bevölkerung in dieser Festung,  wie er London
nennt, die seit sechs Wochen ununterbrochen durch das feindliche
Feuer zerhämmert werde, lebe. Gewiß, der Auszug  überstürze
sich, aber die ungeheure Mehrheit könne die Arbeit , die jetzt der
Landesverteidigung gelte, nicht aufgeben . Die Lebensbedingun-
M dieser Massen seien äußerst peinlich. In gewissen Quartie¬
ren funktionierten das Gas und die Elektrizität nicht mehr. Der
Echutt, der manchmal die Straßen überfülle , gestalte den Verkehr
der Autobusse äußerst unregelmäßig . Indessen nähere sich der
Winter.

In einem weiteren Bericht aus London sagt der „Temps " :
2n der Tat setzt sich der Luftangriff gegen die Hauptstadt des
Empires mit gewaltigen Mitteln fort . Alle Typen von deutschen
Flugzeugen, Aufklärer , Läger , Bomber , Stukas nehmen daran
teil. Jedes dieser Flugzeuge sät Tod, Zerstörung und Feuer ilber
tie Hauptstadt und ihre Vorstädte . Die Wirkungen sind schreck¬
lich. Unter der Gewalt des Luftdrucks stürzen Gebäude von sie¬
ben Stockwerken in sich zusammen. Die neue Tatsache der letzten
Tage ist der massenhafte Einsatz der Stukas.  Es
genügt, diese Art Flugzeuge zu nennen , um zu verstehen, in
welche Phase die „Schlacht von London" eingetreten ist. London
befindet sich vor der Wahl des Schicksals von Warschau oder
Paris, d. h. es hat zwischen der Zerstörung oder der
lieber gäbe  zu wählen.

Der amerikanische Berichterstatter betont , er habe Flugzeuge
gesehen, die die Dächer der Häuser buchstäblich streiften . Die
Bomben, die unter diesen Bedingungen abgeworfen würden,
hätten eine unerhörte Gewalt . Sie hätten gigantische Rauch¬
wolken im Herzen der City erzeugt. Die Feuerwehrleute seien
lange Zeit ohnmächtig gewesen, die Feuersbrünste zu unter¬
drücken.

Der Londoner Berichterstatter des Madrider „ABC " schreibt,
^» Stadtviertel von London  seien an einem der letzten
"ge bombardiert worden . Zeitweise habe man bis zu 100 Leucht¬
bomben auf einmal langsam herabfallen sehen. Der ganze Him-
wel sei hell erleuchtet gewesen. Bomben aller Kaliber habe es
Megnet. Ganz London liege voller Glassplitter , zerbrochener
Ziegel und Mörtel . Leben und Sterben in einer Stadt wie Lon-
bon sei Glückssache. Keine andere Stadt Labe bisker solche Luit-
^grisfe erlebt. „Für mich", so schreibt der Berichterstatter , „ist
London jeden Tag eine neue Stadt . Ich verlasse mein Haus
Borgens im Auto . Alles , was ich sehe, sind Ueberraschnngen.
biein Weg ist immer ein anderer , weil jeden Tag neue
sftraßenzüge gesperrt  werden und täglich neue gewal-
lge Krater den Verkehr erschweren. Es sind die Spuren , die

deutschen Flieger hinterlassen . Einige Straßen Londons sind
Mommen einsam und verlassen, andere dagegen sind überfüllt
^ in Friedenszeiten , da viele Straßen für den Verkehr ge¬

zerrt sind und sich der Verkehr in anderen dafür staut . Ln man-
Straßen gibt es zwei brs drei Bombentrichter ."

London erlebte den 2VÜ. Luftalarm
Samstag früh mußte die Londoner Bevölkerung zum 200.

ale die Luftschutzunterkünfte aufsuchen. Ohne Pause greift
eUe auf Welle deutscher Bomber London an.
Die Agentur „United Preß " spricht von „neuen wuchtigen

? ""Vorschlägen der deutschen Flugzeuge gegen die britische
^ uptstadt". Wieder sind systematisch militärische Ziele in Lon-

n zerstört worden. Selbst nach Einbruch der Dunkelheit haben
o deutschen Maschinen trotz stärksten Abwehrfeuers um London

ihre Angriffe fortgesetzt. London ist in der Nacht zum
aistag von flackernden Feuern erhellt gewesen.

Wieder Britenborrrben auf Soest i. W.
DNB Soest, 12. Okt. Die mittelalterlich verträumte Stadt

Soest, die bereits am 12. Juni das Angriffsziel britischer Flie¬
ger war , und dessen damals vernichtete kulturhistorische Stätte,
der Kuhfuß, soeben wieder neu errichtet worden ist, hat in der
Nacht zum Freitag wieder unter den Bomben der RAF . leiden
müssen. Diesmal hatten die Sendboten Churchills eine kleine
Siedlung , errichtet und bewohnt von kleinen Angestellten und
Beamten , am Rande der Stadt aufs Korn genommen Mit meh¬
reren Bomben trafen sie mitten in die Siedlung hinein , ver¬
nichteten vier Wohnhäuser fast völlig und beschädigten beinahe
den ganzen Nest, 13 weitere Häuschen, schwer.

Damit ist die vor kurzem erst bezogene, aus den Spargeldern
der kleinen Leute mühsam erstandene Siedlung fast völlig
vernichtet.  Ln wüstem Durcheinander liegen die Trümmer
der Häuser zusammen mit den Resten der Kleintierställe und
den Kadavern des Kleinviehs umher. Menschenleben sind zum
Glück nicht zu beklagen, da die Bewohner , als sie sahen, daß die
Briten über ihren Häusern Leuchtbomben abwarsen , ahnten,
was ihnen bevorstand, und in die Keller flüchteten.

Düsseldrof, 13. Okt. Ans das Schuldkonto der englischen Luft¬
piraten kommt auch der lieber fall in der Nacht znm
Sonntag aus Düsselüorf.  Wieder einmal waren aus¬
schließlich ausgesprochene Wohngegenden das Ziel . So fielen
mehrere Sprengbomben in eine Straße am Rande der Stadt.
Ein anderes Ziel als die Wohnhäuser und die Einrichtungen der
Heime, die dabei beschädigt wurden , konnte dieser Angriff über¬
haupt nicht haben . Die Toten und Verletzten, die dabei zu be¬
klagen sind, verlängern die Liste britischer Verbrechen, deren
jedes von deutschen Fliegern hundertfach vergolten wird . Auch
die Brandbomben , die in dieser Nacht abgeworfen wurden , tra¬
fen, soweit sie nicht auf freies Feld fielen, ohne Ausnahme,
Wohnviertel,  Ln einer anderen rheinischen Stadt setzten
die Luftpiraten ihrem Tcufelswerk wieder einmal die Krone auf,
inde î n? einen Friedlich bombardierten.

Bomben auf Kliniken in Münster i.W.
Münster , 13. Okt. Der Kette britischer Schurkentaten vom Frei¬

burger Kindermord bis zur Düsseldorfer Friedhofschändung reihte
sich in der Nacht zum Sonntag  ein neues und würdiges
Glied an . Die Abgesandten Churchills erschienen über den Uni¬
versitätskliniken der Stadt Münster , denen diesmal der Mord¬
befehl galt . Sie kreuzten zunächst längere Zeit über den im
bellen Mondschein liegenden, durch große rote Kreuze gekenn¬
zeichneten Krankenanstalten und warfen schließlich vier Spreng¬
bomben ab, von denen eine das hygienische Institut der Klinik,
die anderen zwei in unmittelbarer Nähe gelegene Wohnhäuser
der Universitätsangestellten trafen und erheblich beschädigten.
Von den Bewohnern wurde erfreulicherweise niemand verletzt,
da sie sich in die Schutzräume begeben hatten.

Hcrndelsministrr Rrccardi war am Samstag East des
.Re -chsministers des Auswärtigen von Ribbentrop im Hotel
'Adlon. Reichswirtschaftsminister Funk und Vertreter der
Reichsbank sowie Mitglieder der -italienischen Botschaft wa¬
ren ebenfalls anwA -mA

Kriegsverdienstkreuz für Rüstungsarbeiter . Auf Vor¬
schlag des Reichsministers für Bewaffnung und Munition
hat der Führer bewährten Rüstungsarbeitern das Kriegs¬
verdienstkreuz verliehen . Bei dieser Auszeichnung wurden
auch Männer bedacht, die sich um die Entwicklung der Waf¬
fentechnik Verdienste erworben haben.

Entmilitarisierung der Aalands -Jnseln . Wie die sowjet¬
russische Telegraphenagentur Tatz meldet, wurde am 11. Ok¬
tober ein Abkommen zwischen der UdSSR , und Finnland
über die Aalands -Jnseln unterzeichnet. In dem Abkommen
wird im beiderseitigen Einverständnis die Entmilitarisie¬
rung und Entfestigung der Inselgruppe bestimmt und Ruß¬
land das Recht zur Haltung eines Konsulats auf den
Aalands -Jnseln zuerkannt . . ,

Mayold undAmyebuny
„Nichts in der Welt ist schmerzlicher, als sein Vaterland

zu verlassen und seine Verwandten und Freunde , um in ein
ganz fremdes Land zu ziehen."

Liselotte von der Pfalz.
11. Oktober : 1933 Deutschland verläßt den Völkerbund.

Lttv AiesMutts!
Einsiihrnng des Arbeitsbuches sür selbständige Gewerbetreibende

und deren mithelsenden Familienangehörigen
Der Reichsarbeitsminister hat laut Verordnung vom 22. April

l939 die Einführung des Arbeitsbuches über den schon bisher
erfaßten Personenkreis der Arbeiter , Angestellten , Lehrlinge
und Praktikanten hinaus auch für die selbständigen Berufs¬
tätigen und deren mithelfenöen Familienangehörigen ange-
vrdnet . Nachdem bereits im vergangenen Jahre die selbstän¬
digen Handwerker , Bauern und Landwirte und deren mithelfende
Faniilienangehörigen zur Antragstellung aufgefordert wurden,
ist nunmehr der restliche Personenkreis , der sich auf sämtliche
selbständigen Berufstätigen im Handel und Verkehr , in der
Industrie und sonstigen Wirtschaftszweigen (Ladengeschäfte,
Gasthöfe, Fabrikanten , selbständige Vertreter , Omnibusver-
kehr usw.) einschließlich der mithelfenden Familienangehörigen;
ferner auf sämtliche Heimarbeiter (innen ) Hausgewerbetreibende
und Zwischenmeister sowie deren mithelfende Familienange¬
hörigen und aus die Arbeitskräfte mit über RM . 1000.— Mo¬
natsgehalt erstreckt, zur Einreichung eines Antrages auf Aus¬
stellung eines Arbeitsbuches aufgefordert worden (vergl . Auf¬
ruf des Arbeitsamts Nagold zur Stellung von Arbeitsbuch¬
unträgen vom 21. September 1940) .

Gemäß 8 28 Ziffer 6 der Verordnung vom 22. April 1939 wird
hiermit der vorstehend erwähnte Personenkreis , einschließlich
der bis jetzt säumigen selbständigen Handwerker , Bauern und
Landwirte , nochmals auf die Pflicht zur Beantragung eines
Arbeitsbuches bei dem für ihren Wohnort zuständigen Arbeits¬
amt hingewiesen , Antragsvordrucke werden beim Arbeits¬
amt bzw. dessen Nebenstellen ausgegeben . In denjenigen Ge¬
meinden , in denen sich keine Dienststelle des Arbeitsamts befin¬
det, sind die Vordrucke beim Bürgermeisteramt erhältlich,
woselbst auch die ergänzten Anträge wieder abzugeben sind.

— Lebensmittel für Hochzeiten. Neben Fleisch und Fett kön¬
nen bei Familienfeiern anläßlich von Trauungen , silbernen und
goldenen Hochzeiten auch noch bestimmte andere Lebensmittel
zugeteilt werden, die bisher der Höhe nach nicht festgelegt
waren . Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
chat jetzt auch hierfür feste Sätze vorgeschrieben, und zwar .-
200 Gr . Mehl und Brot , 50 Gr . Nährmittel , 100 Er . Zucker,
25 Er . Kaffee-Ersatz und 1 Ei je Person bis zu einer Höchstzahl
von 12 Personen . Bei allen anderen Familienfeiern (z. B . Tau¬
fen, Arbeitsjubiläen usw.) können Sonderzuteilungen nicht ge¬
währt werden . Es ist zwecklos, derartige Anträge zu stellen.

Aus Ebhausen
Nachdem in diesen Tagen Frau Friederike Renz  den 72. Ge¬

burtstag begehen konnte, wird heute Frau Katharine Krauß,
Witwe , ebenfalls 72. und am Samstag Frau Friederike Kub¬
ier,  Witwe , 74 Jahre alt . Wir gratulieren!

EK. II.
Wildberg. Schütze Jakob Schächinger  ist für besondere

Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse
ausgezeichnet worden . Herzlichen Glückwunsch!

Aus Oberjettingen
Das 78. Lebensjahr vollendet heute Frau Sara Eölz  geh.

Henne . Widdumhof 247. 75 Jahre alt wird am Mittwoch Mar¬
tin Bräuning,  Sindlingerstraße 57 und 71 Jahre am Frei-
tpg Friedrich Armbrnster , Sindlingerstraße 56. Herzliche Glück¬
wünsche!

Berirrt und verhungert
Pforzheim . Die als vermißt gemeldete sieben Jahre alte Lore

Staib wurde von einem Knaben am Hamberg auf den Hum-
melwiesen an der Würmtalstraße , Gemarkung Tiefenbronn , tot
aufgefunden . Die Untersuchung ergab bis jetzt keinerlei An¬
haltspunkte für das Vorliegen eines Verbrechens . Das Kind
ist offenbar umhergeirrt und an Erschöpfung gestorben.

Letzt« KaetzerEt««
Die Ehrenabordnung des deutschen Bauerntums zum Empsaug

durch die Reichsregierung eingetrofsen
DRV . Berlin,  14 . Okt. Mehr als 200 Frontbauern , Bäuer¬

innen und Landarbeiter sind im Lause des Sonntags als eine
Lhrenabordnung des gesamten deutschen Bauerntums in der
Reichshauptstadt eingetroffen, um anz 14. und 15. Oktober von
der Neichsregierung empfangen zu werden. Mit dieser Ehrung
will das deutsche Volk seinen Bauern Dank und Anerkennung
Zollen sür die über jedes Lob erhabenen Leistungen des deut¬
schen Landvolkes.

Neben dem deutschen Soldaten , der mit der Waffe den Fein»
von den deutschen Grenzen fernhielt, ist es in diesem Kriege der
deutsche Bauer , der durch unermüdliche Arbeit die Ernährung
der Nation sichert. Ihm ist es zu danken, daß die Hoffnungen,
die England aus den großen Verbündeten General Hunger ge¬
setzt hat, zu Schanden wurden.

Die Ehrenabordnung , der übrigens aus jedem Gau eine
kinderreiche Bäuerin angehört , die den Hof allein führt , wäh¬
rend der Mann im Felde steht, wird heute von Reichsminister
Darre und Reichsminister Dr . Goebbels empfangen . Am Diens¬
tag sind die Bauern Gäste des Oberbürgermeisters und Stadt¬
präsidenten der Reichshauptstadt , um am Nachmittag von der
Reichsregierung empfangen zu werden.

Neben Besichtigungen Berliner Sehenswürdigkeiten werden
die Gäste auch Gelegenheit haben, Berliner Theater und ein
großes Lichtspielhaus zu besuchen.

Sinnlose englische Lüge« von Engländern widerlegt
DNB . Berlin.  14 . Okt. Die verschiedenen Agitationsorgane

des britischen Jnformationsministeriums sind bestrebt, mangels
wirklicher militärischer Erfolge der RAF ., deren nächtliche Ein¬
flüge nach Deutschland und in die von Deutschland besetzten
Gebiete mit groß angelegten und wohlüberlegten Aktionen aus-
zusriesieren. So konnte man in diesen Tagen beispielsweise
von Reuter vernehmen, daß Zerstörungen von Erdölanlagen
in Deutschland das Hauptziel der Angriffe der RAF . gebildet
hätten. In Hamburg seien Erdölanlagen zur Explosion gebracht
und in Hannover, Reisholz , Eelsenkirchen, Köln, Magdeburg
und Leuna seien Brände entsacht worden. Gleichzeitig wurde
der deutschen Trcibstofsversorgungdie düsterste Prognose gestellt,
wobei sich die Organe Dufs Coopers zu der gewagten Behaup¬
tung ausschwangen, daß den deutschen Kampf- und Jagdflugzeu¬
gen demnächst kein Benzin und kein Oel mehr zur Verfügung
stehen werde.

In Wahrheit sind die Tatsachen folgende:
1. Die vom amtlichen britischen Nachrichtendienst behaupte¬

ten Kampfersolge gegen wichtige Einrichtungen der deutschen
Treibstosfwirtschaft sind samt und sonders erlogen.

2. Die deutsche Treibstosfversorgung ist für jeden auftretenden
Kriegsbedarf gesichert. Die Vorräte an Treibstoff und Oel sind
heute um Millionen Tonnen höher als bei Kriegsbeginn.

Die britischen Lügen muten umso seltsamer an, als gleich¬
zeitig von fachmännischer britischer Seite zugegeben wird, daß
die deutschen Flugzeuge über den besten Treibstoff und das beste
Oel verfügen. In Londoner Fachkreisenwird sogar die lleber-
legenheit der deutschen Flugzeuge ausschließlich mit der hohen
Qualität von Benzin und Oel begründet.

In letzter Zeit haben sich die britischen Bomber besonders oft
und besonders intensiv zahlreicher holländischer Ortschaften an¬
genommen. Sowohl an der Küste wie im Inner » Hollands find
sehr häufig Plätze bombardiert worden, die keinerlei militärische
oder kriegswichtige Bedeutung haben. Neuerdings „begründet"
man diese sinnlosen Bombenabwürfe mit der Notwendigkeit, die
„deutsche Invasion " bekämpfen zu wüsten. Das ist in Wahr¬
heit nur ein billiger Borwand dafür, daß die britische Luftwaffe
es nicht fertig bringt, ihre Bomben zielgericht über dem ge¬
schützten deutschen Raum zu lösen. Sie zieht es stattdesien vor,
ihre Bomben planlos über Holland abzuwerfen, da sie keine
Munition mit nach Hause bringen darf und so immerhin de«
gefahrlos errungenen „Erfolg" verbuchen kann, daß sie Wohn¬
häuser zerstört und Menschenleben vernichtet hat — noch dazu
in einem Lande, das sich bis vor kurzem des „Schutzes" der
britischen „Garantie" erfreute.
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L Württemberg
Stuttgart . (Von der Staat !. Hochschule für Mu¬

sik .) Professor Distler an der Staat !. Hochschule für Musik
ln Stuttgart ist auf Beginn des Winterhalbjahrs an die Staat !.
Hochschule für Musik in Berlin berufen worden. An seiner Stelle
wurde der Komponist Philipp Möhler in Nürnberg, Studienrat
am Gymnasium Fürth , mit der Versetzung der Lehrstelle für
Komposition, Kontrapunkt und Harmonielehre beauftragt.

nsg. Stuttgart . (Eaubeauftragter .) Zum Eaubeauf-
tragten für das militärische Vortragswesen für Württemberg-
Hohenzollern hat der Gauleiter und Reichsstatthalter den Gene¬
ral der Artillerie a. D. Dr. von Mau r, U-Brigadeführer, be¬
auftragt. Die Dienststelle befindet sich bei der Eaupropaganda-
leitung der NSDAP ., Stuttgart -N., Kronprinzstraße4. In einer
kürzlich stattgefundenen Tagung wurden die Eaubeauftragten
von Reichsminister Dr. Goebbels empfangen und über ihr Ar¬
beitsgebiet unterrichtet. Die Dienststellen haben ihre Tätigkeit be¬
reits ausgenommen.

Schwerer Verkehr s ûniall.  Am Sonntag gegen 15.45
Uhr fuhr aus noch nicht geklärter Ursache ein von der Earten-
stratze kommender Lastkraftwagennach Ueberquerungdes Alten
Postplatzes auf den linken Gehweg der Poststraße und dann auf
den rechten Gehsteig. Dort riß er mehrere Schaukästen einer
Buchhandlung ab. Im Augenblick des Unfalls hielten sich drei
Frauen vor dem Vuchladen auf. Eine Frau wurde von dem
Wagen erfaßt, zu Boden geschleudert und tödlich verletzt. Ein
LOjähriges Mädchen wurde so schwer verletzt, daß es in Kranken¬
haus gebracht werden mußte. Die Verletzungen der dritten Frau
waren leichterer Natur.

Kleinsachsenheim, Kr. Ludwigsburg. (Von der Leiter ge¬
stürzt .) Der im 82. Lebensjahr stehende Landwirt Melchior
Kimmich stürzte bei der Obsternte von der Leiter und zog sich
einen Rippenbruch zu.

Plüderhausen, Kr. Waiblingen. (Kind verbrüht .) Das
2jährige Kind des Schneidermeisters Scheurer fiel in der Küche
in ein mit heißem Wasser gefülltes Gesäß. Die erlittenen Ver¬
brühungen waren derart schwer, daß der Tod bald darauf eintrat.

Göppingen. (Grab eines Weltkriegsvermißten
efunden .) Seit dem Jahre 1918 galt der älteste Sohn Ri¬

chard der hochbetagten Eheleute Wilhelm und Magdalene Risker,
der im Weltkrieg in Nordfrankreich gekämpft hatte, als vermißt.
Dieser Tage traf nun der Brief eines Gefreiten ein, der die Er¬
kennungsmarke und das Lichtbild des Vermißten enthielt. Der
Absender des Briefes, dessen Vater ebenfalls seit Ostern 1917
vermißt ist, hatte, als er bei dem siegreichen Vormarsch in die
Nähe von Arras kam, nach dem Grab seines Vaters gesucht und
dabei an einem der Holzkreuze die Erkennungsmarke von Richard
Rieker entdeckt, auf der noch deutlich Name, Geburtstag, Trup¬

Amtliche Bekanntmachungen
Der gesamte

des verstorbenen Herrn Reg .-Vet .-Rat Dr . Metzger in ;
Nagold wird bis auf weiteres von Herrn Neg.-Vet.-Nat ,
Dr . Wolf in Calw durchgeführt.

Calw , den 9. Oktober 1940.
Der Landrat.

Eröffnung derLandwirWastSschulen
Lalw und Aagold

Dis Landwirtschaftsschulen Calw und Nagold werden
in diesem Jahr voraussichtlich am Montag , den 11. No¬
vember 1940, vormittags 9 Uhr eröffnet

Neu eintretende Schüler müssen die ländliche Berufs¬
schule mit ausreichendem Erfolg durchlaufen haben und
eine mindestens zweijährige praktische Tätigkeit in einem
landwirtschaftlichen Betrieb Nachweisen. Die praktische Tä¬
tigkeit während der Erfüllung der Berufsschulpflicht und
im elterlichen Betrieb wird angerechnet.

Die Anmeldungen zur Aufnahme sind tunlichst bis
20. Oktober 1940 bei den Schulleitern einzureichen. Mit
der Anmeldung ist ein Leumundszeugnis , das Zeugnis der
ländlichen Berufsschule, der Nachweis einer mindestens
zweijährigen praktischen Tätigkeit und die Einwilligung
des Erziehungsberechtigten vorzulegen . Die Entscheidung
über das Aufnahmegesuch wird dem Angemeldeten eine
Woche vor Schulbeginn eröffnet.

Nähere Auskunft über den Lehrplan , die Kosten des
Schulbesuchs, die Unterbringung der Schüler in Privat¬
häusern usw. erteilen die Schulleiter Landesökonomierat
Pfetsch in Calw  und Landesökonomierat Harr in
Nagold,  Neues Schulgebäude . Burgstratze 38.

Calw , den 10. Oktober 1940.
Der Landrat.

Aufhebung der Meldepflicht
für Verkäufe von Pferden

Die Anordnung des Reichskommissars für die Preisüber¬
wachung über die Meldepflicht für Verkäufe von Pferden
und Gangochsen vom 23. September 1939 ist für Verkäufe
von Pferden mit Wirkung ab 3. September 1940 aufge¬
hoben worden.

Für Verkäufe von Eangochsen bleibt die Meldepflicht
bestehen. Die Meldung muß außer den bisher erforder¬
lichen Angaben auch das Gewicht des verkauften Tieres
enthalten.

Der Landrat.
— Preisbehörde —

Ssugeweptrs Innung Lslw
Unser Innungsmitglied

EhnMll dremm,Stemhauermeister
Nagold-Oberfchwandorf

ist gestorben. Die Jnnungsmitglieder werden gebeten, dem Ent¬
schlafenen durch die Beteiligung an der am Dienstag, den
15. Oktober, nachmittags2 Uhr in Nagold  stattfindendcn
Beerdigung die letzte Ehre zu erweisen. Obermeister

penteil usw. zu lesen war. Er beschrieb in seinem Brief die ge¬
naue Lage des mit Holzkreuz und Stahlhelm geschmückten Gra¬
bes. So war es den alten Leuten nach 22 Jahren noch vergönnt,
zu erfahren, daß und wo ihr gefallener Sohn eine letzte Ruhe¬
stätte gefunden hat.

Kusterdingen, Kr. Tübingen. (99 Jahre  alt .) Bei noch
sehr guter Gesundheit vollendete Jakob Mozer sein 90. Lebens¬
jahr . Noch täglich ist der Hochbetaate in seiner 6-»>i»virtschafttätig.

KlingenVerg, Kr. Heilbronn. (Aus dem Zug gesprun¬
gen .) Am Freitag früh versäumte ein Mann, der nach Klin¬
genberg fahren wollte, auf der Station auszusteigen. Als er
dann zwischen Klingenberg und Nordheim aus dem bereits
wieder in voller Fahrt befindlichen Zuge sprang, kam er unter
die Räder. Dem Verunglückten wurden beide Beine abgefahren.
. Trossingen. (Das Tankwag enunglück .) Wie wir be¬
reits berichteten, wurde auf der Straße zwischen Aldingen und
Trossingen der leere Tankwagen einer Schwenninger Firma
umgestürzt aufgefunden. Die polizeilichen Ermittlungen haben
ergeben, daß es sich um einen Unfall handelt. Die Straße war
zur Zeit des Unfalles in nassem und klitschigem Zustand, so daß
angenommen werden muß, daß der Wagen ins Schleudern kam
und der Kraftwagenführer, ein sonst nüchterner und zuverläs¬
siger Mann, die Herrschaft über das Steuer verlor. Der Lenker
des Wagens, der 40 Jahre alte Ludwig Flamm aus Freiburg,
wurde zwischen die Tür eingeklemmt und mit eingedrücktem
Brustkorb unter dem Wagen hervorgezogen. Der Tod des Man¬
nes muß auf der Stelle eingetreten sein.

Svovt
Fußball

Vereichsklasse
VfB. Stuttgart — VfR. Aalen 2:2 (2:0)
SV. Feuerbach— SpVgg. Bad Cannstatt 2:0 (2:0)
SpVgg. Untertürkheim— TSG . 46 Ulm 1:1 (1:0)
SSV . Ulm — Stuttgarter Kickers2:5 (2:1)
Sportfr. Eßlingen — Sportfr . Stuttgart 0:2 (0:0)
SC. Stuttgart — Union Vöckingen3:1 (1:0)

1. Klasse
Ludwigsburg: SpVgg. Ludwigsburg — FV. Zuffenhausen4:1.
Heilbronn: SpVgg. Schw. Hall — TG. Jahn Vöckingen4:2;

VfR. Heilbronn — SpV. Neckarsulm4:4; BSG. Knorr Heil¬
bronn — Heilbronner SpVgg. 0:1; TSVS . Kochendors— VsB.
Sontheim 1:3.

Neckar: VfB. Obertürkheim — TSV. Münster 3:1; TSE.
Gaisburg — FV. Mettingen 5:2; RPSG . Stuttgart — TSK.

Hedelsingen5:1; 1. Stuttgarter FV. 96—VfB. Obereßlingen3:i
Fildcr : VfL. Böblingen — SpVgg. Renningen 3:4; SpVea

Schönaich— BSE . Allianz Stuttgart 4:5; SpVgg. Vaihina-s,
gegen Polizei-SV. Stuttgart 3:1.

Achalm: VfL. Metzingen— Sportfr . Tübingen 2:2; Eminders-
dorf — VfB. Kirchheim1:7; FV. Nürtingen — SSV. Reut¬
lingen 8:2; TSV . Oellingen — SpVgg. Tübingen 08 4:4.

Hohenzollern: FV. Ebingen — FC. Mengen 7:2.
Schwenningen: Trossingen— Schramberg1:1; SpVgg. Obern¬

dorf — SpV. Spaichingen2:1; VfR. Schwenningen— FV. Roti-
weil 9:3; FC. Tuttlingen — SC. Schwenningen0:7,

Staufen : FV. Plochingen — FC. Donzdorf5:0.
Handball

Adlerpreis-Endspiel
SN Mannyerm: Baden — Sachsen 12:14 (7:7).

Bereichsklasse
Tschft. Eoppmgen — TSV . Eßlingen 9:9 (4:4>
TE. Schwenningen— TSV . Süßen: Süßen Mt.
LG. Altenstädt-77 TSE. Stuttgart 11:1it

Handel nnd Sevkehv
Calwer Vieh- und Schweinemarkt

Bei dem am Mittwoch in Calw abgehaltenen Vieh- und
Schweinemarkt waren insgesamt 65 Stück Rindvieh zugefiihrt.
Darunter befanden sich5 Ochsen, 20 Kühe, 10 Kalbinnen und
30 Jungrinder . Bezahlt wurden für Kühe 450—590 RM., sm
Kalbinnen 530—600 RM ., für Jungrinder 212- 330 RM. st
Stück. — Auf dem Schweinemarkt  waren 18 Stück Läu¬
fer und 375 Stück Milchschweine zugeführt. Bezahlt wurden
für Läufer 70—96 RM., für Milchschweine 40—65 RM. je
Paar.

Viehpreise in Altensteig
Dem letzten Vieh- und Schweinemarkt waren zugefiihn:

5 Paar Ochsen, Preis pro Paar 1190—1380 RM.; 2 Kalbinnen.
Preis pro Stück 440—500 RM .; 1 Stück Jungvieh, Preis
225 RM., und 76 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 44—lö
Reichsmark. Bei dem Rindvieh wurde sehr wenig gehandelt,
ein Verkauf konnte nicht beobachtet werden. Bei den Schweinen
war der Handel lebhafter. Verkauft wurden zwei Drittel der
angelieferten Tiere.
Drucku.Berlar des„LeselUchaslers":G.W.Zager, J »h.Kar!Zager,zugl,AnzeW.kdUer;veranlworili».Schriftleiter:Frix Schlau?,Naq°Id.Z,t. Ist Preisliste Nr.NM,
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tTnsilm Idealer Nagold
Heute abend8 Uhr nochmals die schöne Operette

Opernbrrll
Beiprogramm und Wochenschau.

18 Mir:
Sondervorführung der Wochenschauu.Beiprogramm

Monatl . 4S Rpf. frei ins Haus. Verlangen Sie Probe-Nr.

Zu jedem » i» » die WVunk-̂ lluftrierLel
I »>e t »»»nstäa»I,r fchaävlfch»h«ti»a»izM«iäHW
» Verlag Wilhelm hergrt , Stuttgael W
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übt sb OonnerstnZ , Zen 17. Okt. 1940
seine Tätigkeit als prsktlsvlivr Kirrt
i>» Ä <- « kurt8k « Iker vviecier aus

Zpreekslunclen  iverktaZs von 10—13 ftkr
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Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag, den 17. OKI. 1940 hier statt¬

findenden
Krämer-, Vieh-, Schweine-

sowie Obst- und GemLiseMki
ergeht Einladung.

Beginn des Schweinemarkts: 7.30 Uhr
Beginn des Biehmarkts: 8.00 Uhr

Bedingungen:  1 ) Für alle zu Markt gebrachten Tiere sind!Il>
sprungszeugnisse mitzubringen. 2) Personen aus Sperr- und Beob¬
achtungsgebieten und Tiere aus cinein 15 KIm.-Umkrcis sind MI
zugelassen.

Nagold, den 12.Oktober 1940 Der Bürgermeister.

Oaschenfahrpläne

Nagold, den 12. Oktober 1940
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, meinen lieben
Gatten, unfern guten Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager
und Onkel

Christian Brenner
Zleinhauermeister

heute früh im Alter von 62 Jahren zu sich in die ewige Heimat
abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Barbara Brenner, geb. EßNnger
Ernst Brenner mit Familie
Anna Keller, geb. Brenner, mit Familie
Christian Brenner.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, den 15. Okt. 1940 um 14 Uhr
tn Nagold. Von Kranz- und Blumenspenden bitten wir abzusehen.

o.
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Bildtelegramm aus Padua Vorbeimarsch der HZ. - Gruppe vor dem Duce bei dem Groß- ' Deutsches Wehrmachts- Konzert in Madrid In der Stierkampf-Arena gaben deutsche Soldaten
treffen der faschistischen Zugend in Padua. lPresse-Hoffmann, Zander-M.) vor M 000 Spaniern ein großes Militärkonzert._ (Presse-Hoffmann, Z.-M.-K.)

Kardiff , das Kohlenzenirum
Dis ununterbrochenen rollenden deutschen Bombenangriffe

heben alle das gleiche Ziel: die wehrwirtschaftliche
^raft Englands zu lähmen und zu zerschlagen.
Aus dem Jnselreich heben sich die Wirtschaftszentren deutlich
heraus. London als politische Zentrale des Empire und als
sichtigster englischer Warenstapelplatzmit seinen ausgedehnten
Industrien, Werften und Docks nimmt dabei eine Sonderstel¬
lung ein. Im nordr östlichen Cumberland dominiekt der Erz¬
bergbau. Im nordöstlichenDurham werden reiche Kohlenflöze
aigebaut, die bei Middlesborough den modernsten Hüttenbezirk
Englands entstehen ließen. Am Ausgang des Clyde-Firth in
Schottland liegt ein Werftbezirk, der in den Jahren vor dem
Krieg nicht nur der bedeutendste in England, sondern unbestrit¬
ten auch der größte in der ganzen Welt gewesen ist. Die wirt¬
schaftliche Stärke des Clyde - Distrikts  beruht aber nicht
nur auf dem Schiffsbau; genau so hervorragend ist der Umfang
der Kohlen- und Schwerindustrie, die sich in dem dortigen Be¬
zirkvon Lanarkshire niedergelassenhat. In den Middlands, die
sichquer durch die Insel von Bristol bis Hüll hinziehen, sind
die Eisen- und Stahlbetriebe mittleren Umfangs zu finden, und
in Leicester, Nottingham, Derby. Burton und Sheffield sind
sie besonders dicht zusammengeballt. Um die Gebiete von
Manchester und Lancashire gruppiert sich die Baumwollindustrie,
dis bis zum Kriege Weltbedeutung hatte. Die aus Uebersee
kommenden industriellen Rohstoffe gingen fast ausnahmslos zu
dem riesigen und einzigartigen Sammelplatz Liverpool.  Von
besonderem Wert für den englischen Export sind die Kohlenlager
von Süd-Wales. Hier wird die hochwertige Bunker¬
kohle  gewonnen, die früher nach allen Weltgegenden ver¬
schicktwurde. Die Kohlenlager der englischen Flottenstationen
von Eibraltar, Alexandria, Aden und Singapore und überall
jenseits der Meere stammen aus Süd-Wales, und sie sind aus
den Häfen von Newport und Cardiff auf den Weg gebrachtworden.

Bomben auf Cardiff; heftige Explosionen in dem Hafen¬
becken; starke Brände in den Kaianlagen: immer wieder taucht
Eardiff tn den Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht
wf. 8n der Tat, es lohnt sich, über den Kanal und über den
viidwestzipfel Englands zu fliegen, dann den Bristolkanal zu
überqueren und im Anschluß daran die Anlagen von Cardiff
unter sin gutgezieltes Bombenfeuer zu nehmen. Ueber eine
streck« von elf Kilometern ziehen sich die Hafenbauten am Ufer
W; si« liegen an der trichterförmigen Mündungsbucht des
Severn-Flusses, und es ist alles da, was ein moderner Um-
Magplatz braucht. Die Verlade-Einrichtungen reichen aus, um
°>e Transportschiffe jährlich mit 40 Millionen Tonnen Kuhlen
Mbefrachten Die Voraussetzung dazu sind umfangreiche Stapel-
vomchtungen In Cardiff find ste in großem Umfang vorhanden.
«ne Kohlenbunker und auch die Oelbunker-Anlagen nehmen den
Sioglen Teil des Hafengeländes in Anspruch.

Das Gesamtgebiet von Cardiff ist durch ein von Norden
ommendes Flüßchen, den Taff, in zwei Teile gegliedert. Links
Mao» ^ 10. Jahrhundert aufgeblühte Stadt mit ihren
«ni, ?! - "ohuern, und rechts dehnen sich die weiten Hafen-
.."̂ "sitieviertel aus. Eine Abteilung für sich bilden dabei

^ d" Hauptsache vor den Stadtteilen Penarth
^"1*4 liegen und eine Fläche von 12V Hektar umfassen.
Dvckanlagen find vom Londoner Typ; d. h. also, daß die

^ Ausfahrt nur beim Flut-Hochwasserstand er-
Eintritt der Ebb, werden die Ein- und Aus-

Mistore geschlossen, und dadurch wird der Wasserstand in den
I-i,/" r? Docks immer gleich hoch gehalten. Diese Docks sind
uni, ^ pfwdlichs Instrumente; im Fall der Zerstörung der Ein-

» hEore strömt das dort aufgestaute Wasser bei der
Erund ""d die im Dock liegenden Schiffe auf den

toü̂ Schiffsverkehr von 15 Millionen Vruttoregister-
Cardiff nach London, Liverpool und Southampton der

Hafen Englands. Bei der Ausfuhr spielen neben
ein» Evr Kohle auch Eisen, Metallwaren und Maschinen
denN- »Roll «. Die Einfuhr umfaßt das Grubenholz für
dasi Eisenerze für die Hüttenindustrie und Getreide,

^ ^ di« englischen Slldwest- und Middland-
gestapelt wird.

Politik^ auf Lyndon fällt, zerschlägt einen Teil der
Bomb« wirtschaftlichen Kraft der englischen Insel. Jede
^ordiki «Hafenbecken  und auf die Kaianlagen von
Bunkere sr ' ^ hindert de» Transport der lebenswichtigen
nlLwert überseeischen Stützpunkten des Empire und
dwk», die Ausladung der von außerhalb kommen-

S-lz- und Erzfracht-n.

Englands Hafen Liverpool-Birkenhead
r̂ ^ ^ Pool-Virkenhead, das nach dem Wehrmachtsberichr°
»ar is „ 1?der schwere» deutschen Luftangriffen ausgesetzt
»«de« ^^ ^lanniens zweitgrößter Hafen  getroffen

^aftnkammern von Liverpool und Birkenhead sind zu- Z
N»,. , ^ Kilometer lang, das Hafensystem von Liverpool- -
bchleui- verfügt über rund 2ü Trockendecks. Kompliziertej

nanlagen machen den Hafen Liverpool-Birkenhead von 5

oen wezeuen unavhängig. In dem Hafensystem von Liverpool-
Birkenhead befinden sich riesige Getreidesilos und Lagerhäuser,
die über MV 800 Tonnen ausnehmen können. Hinzu kommen
weitere Lagerungsmöglichkeiten in Speichern und Leichtern.
Ferner ist in diesen Hafenanlagen die Lagerung von Oel und
Benzin in großem Umfange möglich. Bereits im Jahre 1937
waren Tanks für über 15V 000 Tonnen vorhanden, heute dürf¬
ten die Tankanlagen erheblich größer sein. Die Kühlhäuser im
Hafen von Liverpool-Birkenhead können rund 3500 geschlachtete
Tiere aufnehmen.

Wehrwirtschaftlich wichtig sind ferner die in den Hafen¬
anlagen befindlichen Lagerplätze für rund 100 000 Tonnen Gerste
sowie ausgedehnte Lagerplätze für Holz.

Liverpool-Birkenhead ist ein englischer Haupteinfuhr¬
hafen  für Getreide und andere Lebensmittel sowie für Mi¬
neralöle. Im Jahre 1937 kamen über Liverpool mehr als zwei
Millionen Tonnen Getreide und rund 900 000 Tonnen Oel,
Petroleum und Benzin nach England. In der Ausfuhr
gingen insbesondere Eisen und Stahl, Maschinen, Chemikalien
und Textilien über den Hafen von Liverpool.

Die im Hafen von Liverpool-Birkenhead erzielten Brände
dürften große Lagervorräte an kriegs - und le¬
benswichtigen Rohstoffen und Waren  vernichtet
haben.

Aden — Symbol der Isolierung
Aden, die stark befestigte Stadt an der Südostküste Arabiens,

gehört zu den Zwingburgen, auf die England seine brutale Welt¬
herrschaft stützt. Auf dem Wege nach Ostasien bildet Aden ein
wichtiges Glied in der Kette Eibraltar, Malta, Port Said, Suez,
Perim, Aden, Singapur, Hongkong oder Port Darwin, r.chnst
man den Endpunkt nach Australien hinüber. Im Mittelmeer und
Roten Meer sind nun die britischen Stützpunkte bereits äußerst
problematischgeworden, doch im pazifischen Raum übt das be¬
kannte Festungsdreieck Singapur—Hongkong—Port Darwin noch
seine Machtstellung aus, die natürlich mit dem immer näher
heranrückenden völligen Zusammenbruch Englands von Tag zu
Tag an Wert verliert. Aden bewacht von der europäisch-afrika-
nisch-kleinasiatischen Seite her den Zugang zur eigentlichen mili¬
tärischen Position der Briten in Fernost. Wie aber ist es z. B.
um diesen Zugang bestellt, den Flugzeuge, Kriegsschiffeund Ka¬
nonen von jenem arabischen Stützpunkt aus beherrschen sollen?
Stadt und Felsen sind wohl noch britisch, aber ihr Herrschafts¬
bereich ist enger und enger geworden. Solange England Somali¬
land beherrschte, saß es an beiden Seiten des Golfs von Aden,
über den es eine zunächst kaum umstrittene Herrschaft ausübte, zu¬
mal auch Französisch-Somalien als beachtliche Stütze einbezogen
werden konnte. Jetzt aber sitzen inZeilaundBerberadie
Italiener  und haben schon in eindringlicher und unzweideu¬
tiger Weise die gegenüberliegenden Felsen und den Hafen mit
ihren Kriegsschiffen bombardiert. Aden kann für die Briten kaum
noch von imperialer Bedeutung sein. Es liegt im Augenblick ab¬
seits der Kampflinien, und die Sperre im Mittelmeer macht
obendrein die Festung als „Wachtposten" illusorisch. Aden wurde
zu einem„peripherischen" Platz, geht doch der Weg nach Indien
— wenn man ihn überhaupt noch befährt— ums Kap der Guten
Hoffnung, und das isolierte Aden wurde geradezu zum Symbol
der Isolierung Britanniens. Die buchstäbliche Umkehr der briti¬
schen Absicht zeigte sich also auch hier. Sicher ist, daß sich nach
dem gegenwärtigenKriege die Vesitzverhältnisse in
Aden ändern  werden, das ja nicht allein als Festung eine
Rolle spielt, sondern auch als bei weitem günstigster Hafen
Arabiens. Als 1839 England sich mit Gewalt in den Besitz des
Platzes brachte, hat es wohl in erster Linie an die Kohlenver-
sorgung seiner Schiffe auf dem Wege nach Indien gedacht. Heute
sind die Oeltanks des Hafens imposanter als die Kohlenlager.
Aber nicht nur wehrpolitisch und verkehrstechnisch spielt der Platz
eine große Rolle, sondern auch als Verladestation südarabischer
Erzeugnisse, insbesondere des Kaffees aus dem Jemen und Ha-
dramaut. Alle übrigen Häfen an der arabischen Küste wurden
bei weitem in den Schatten gestellt Aden, zur Zeit noch als
Kronkolonie verwaltet, erzeugt selbst kaum eine andere Export¬
ware als Salz, das in riesigen Pfannen aus dem Meer gewonnen
wird. Die Wasserarmut läßt nur an einigen Plätzen spärlichste
Vegetation aufkommen, und Aden gehört zu den heißesten Plätzen
der Erde. Temperaturen bis zu 50 Grad Celsius sind keine Sel¬
tenheit, die der Hafenstadt den Beinamen„Hölle auf Erden" ein¬
gebracht haben. Die riesigen Staubecken wenige Kilometer hinter
der Stadt in den Bergen bezeugen, welchen Wert man dem spär¬
lichen Regen beimißt, der in den Behältern gesammelt wird,
wenn er einmal über den Felsen herunterbrichtund dann auf
kurze Wochen eine gewisse Fruchtbarkeit mit sich bringt und —
den Preis des Trinkwassers nur zu schnell vorübergehend
sinken läßt.

Seeret Service verläßt Rumänien
DRV Stockholm, 12. Okt. Daß den Briten unter den Aus¬

wirkungen der Sabotaegtätigkeit der Agenten des Secret Ser¬
vice in Rumänien jetzt der Boden zu heiß wird, ergibt sich aus
folgender Sondermeldüng Reuters aus Bukarest: „Die britische
Gesandtschaft in Bukarest gab heute allen britischen Staatsange¬
hörigen Instruktionen, Rumänien sofort zu verlassen."

Wohl zur Abschwächung der deprimierenden Wirkung dieser
Meldung auf die englische Bevölkerung„berichtigte" sie Reuter
kurz darauf in folgender Form: „Wir bitten die Meldung: Die

orrnime me>andtschaft in Bukarest gab heute allen britischen
StaatsangehörigenInstruktionen, Rumänien sofort zu verlas¬
sen, zu annullieren und durch folgenden Satz zu ersetzen: Die
britische Gesandtschaft in Bukarest erhielt Instruktionen, allen
britischen Staatsangehörigen, die abzureisen wünschen, den Rat
zu erteilen, Rumäien zu verlassen."

Ergänzend teilt Reuter dann noch mit, daß die britische Re¬
gierung der Gesandtschaft die Instruktionen erteilt habe, diesen
Rat wegen der „unsicheren gegenwärtigen Um¬
stände"  zu geben. Das Personal der britischen Gesandtschaft
werde verringert. „Vis jetzt" sei jedoch noch keine Rede davon,
daß die Gesandtschaft das Land verlasse.

Also Abbau auf der ganzen Linie. Der britische Störenfried
Hut in Rumänien ausgespielt.

Die Bedeutung der Po -Armee
2NB Nom, 12. Okt. In einer abschließenden Würdigung der

Bedeutung der Truppenbesichtigungen, die der Duce im Lause
dieser Woche bei der Po-Armee vorgenommen hatte, schreibt
der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia Stefani:

„Die Po-Armee hat nicht die Aufgabe der Verteidigung an
den Grenzen. Sie bildet eine Manövriermasse von
überaus starker Feuerkraft und außergewöhn¬
licher Beweglichkeit,  die Italien jederzeit in jeder Rich¬
tung, auch mit fern abgelegenen Zielen, einsetzen könnte, und
zwar unabhängig von den im Inland bezw. in Albanien, im
Dodekanes, Nordafrika und in Aethiopien stehenden italieni¬
schen Heeren. Die begeisterten Massenkundgebungen für den
Duce und das Heer schließlich beweisen die überaus feste Ent¬
schlossenheit des italienischen Volkes, den Krieg mit allen Mit¬
teln bis zum Endsieg durchzuführen und an der Seite des gro¬
ßen Verbündeten alle Anstrengungen zu machen, die für die
Befreiung Europas und der Welt von der unerträglichen eng¬
lischen Tyrannei notwendig sein sollten."

„Gefallen für Frankreich-
Bornierte Ueberheblichkeit englischer Gefangener

Von Kriegsberichter Dr. Fischer
NSK (PK.) Am Lys-Kanal, bei St. Venant, find bei den

Kämpfen in den letzten Maitagen die Soldaten einer deutschen
Division auf Engländer gestoßen. In den erbitterten Kämpfen,
die sich in den Niederungen, entlang der Wallhecken, in den
Rübenäckern und in den Häusern der nun hälftig zerstörten
Stadt entwickelten, hat eine Vielzahl von Engländern das Leben
eingebüßt. Rings um die Stadt liegen die Engländer in Mas¬
sengräbern,  zwischen den Rüben und in kleinen Gärten
hängen die flachen braunen Helme auf den Kreuzen.

Sorgsam waren deutscherseits die gefallenen Kameraden ge¬
bettet und die Gräber mit Runenzeichenbesteckt. Die Engländer
jedoch wurden von ihren Gefangenen Kameraden wenige Tage
nach den Kämpfen zusammengetragenund in die Massengräber
gelegt. Sie gaben sich nicht die Mühe, die Namen ihrer Gefal¬
lenen festzustellen, und legten sie einfach der Reihe nach in die
Gruben, warfen sie zu, nagelten zwei Bretter zusammen und
schrieben darauf: „Here reposed 65 Tommies deads for the
french." (Hier ruhen 65 Tommies, gefallen für die Franzosen.)

Es waren von den Deutschen gefangene Engländer, die diesen
Satz auf das Kreuz schrieben. Sie spekulierten auf die Haltung
der Deutschen und rechneten damit, daß kein deutscher Soldat
sich an einem Erabkreuz vergreifen würde, und setzten diese
Proklamation auf ein Grab an einem Wege, von dem sie wuß¬
ten, daß er von einer Vielzahl von Franzosen benutzt würde.

„Gefallen für die Franzosen!" Das wagen die englischen Sol¬
daten zu erklären. Wenn auf französischen Soldatengräbern
stände: „Morts pour les Anglais", dann würde vielleicht noch
ein trauriges Recht bestehen, dies zu tun. Aber der englische
Sergeant, der nach Monaten seiner Gefangennahme bei Dün¬
kirchen kaltschnäuzig erklärt, daß Oran und Dakar durchaus recht¬
mäßige Aktionen der Engländer seien, der weiter der Meinung
ist, die Franzosen würden die Deutschen doch bald aus Frankreich
heraushauen,>und Winston Churchill würde den Nazismus mit
Stumpf und Stil ausrotten, ist keine Einzelerscheinung.

Ein Dutzend englischer Gefangener, die beauftragt wurden,
die Gräber ihrer gefallenen Kameraden jetzt im Herbst zu
pflegen, grienten und einer fragte: „Warum?" Als einer der
englisch sprechenden Posten ihn darauf aufmerksam machte, daß
dies doch die Pflicht der Lebenden sei, und sie schrieben doch
selbst auf die Kreuze in den Weltkriegs-Friedhöfen: „Unver¬
gessen" — meinten sie, dies sei doch kindliche Sentimen¬
talität.

Es ist eine Linie: von „Baralong" über „Altmark" und ab« ,
geschossenen Seenotflugzeugen bis zu dieser kaltschnäuzigen Ver¬
höhnung eigener Kameraden. Englische Gefangene bei der Ar¬
beit zu sehen, englische Gefangene an den Gräbern ihrer Kame¬
raden stehen zu sehen, Pfeife rauchend, noch immer den falschen
Stahlhelm tragend— es gehört schon viel Disziplin dazu, nicht
aus der Haut zu fahren.

Und so schreiben sie: „Gefallen für die Franzosen!" Es ist ein
Geist, eine Meinung, eine Haltung, die des hohnvollen Snobbis-
mus, der kein echtes Gefühl männlicher Anständigkeitkennt und
der seinen Gipfelpunkt in der völligen Verwässerung des wah¬
ren Soldatengeistes findet. Denn wie kannd?r ein guter kämp¬
ferischer Soldat sein, der den Gefallenen nicht achtet? (X)
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Studentischer Einsatz bei der Ansiedlung
Wolhynien-und Galiziendeutscher

Von Renate Veck csnck. mell. Nagold
II.

(Schluß)
Der studentische Einsatz bei der Rücksiedlung war nun ein sehr

vielseitiger . Die Siedler kamen ja zunächst nach oft lltägiger
Fahrt in die großen Auffanglager , wo sie monatelang geduldig
warteten , bis sie auf ihren Bauernhöfen eingesetzt werden konn¬
ten . Ein Teil der Lager war im Wartheland selbst, z. B . in
Teschen, ein Teil im Altreich, z. B . in Sachsen (Pirna ) und
Thüringen . Die studentischen Kameradschaften hatten sich schon
im Winter zusammen mit SA ., NSV . und NSKK . daran be¬
teiligt , die ankommenden Sonderzüge mit in Empfang zu neh¬
men, die Ankömmlinge zu führen und zu versorgen und die
Züge zu entladen . Als die Siedler nun auf ihre Höfe gekom¬
men waren , gab es auch für die Studenten und Studentinnen
wieder eine Fülle von Aufgaben im Warthegau selbst. Die
Reichsstudentenführung rief uns zum Facheinsatz. Wir trafen
dort Mediziner und Medizinerinnen , die mit die gesundheitliche
Ueberwachung der Siedlerfamilien übernommen hatten . Fer¬
ner waren dort Studenten und Studentinnen als -Lehrer tätig
und die Vaustudenten als Führer von Bautrupps.

Wir 6 Tübinger Studentinnen , die wir während der Ferien
im Warthegau weilten , hatten mit anderen Studentinnen aus
dem Reich die Aufgabe der unmittelbaren Siedlerbetreuung
in den einzelnen Gemeinden . Wir waren in den Gemeinden des
Landkreises Lentschütz, der zwischen den Kreisen Kutno und Litz-
mannstadt liegt , eingesetzt. In diesen Kreisen waren 917 Höfe
besiedelt worden und die Besiedlung kam noch während unseres
Aufenthaltes dort Mitte August zum Abschluß. Wir Tübinger-
uinen saßen nun jeweils ganz allein in den Gemeinden dort.
Wir gehörten mit zum Arbeitsstab des Kreises Lentschütz, der
seinen Sitz in Ozerkow hatte , und hatten durchschnittlich 100—120
Familien in unserer Obhut . Es war eine sehr schöne und ver¬
antwortungsvolle Aufgabe , die uns tagtäglich mit Pferd und
Wagen oder dem Fahrrad zu den Siedlern führte . Wir küm¬
merten uns vor allem um die Siedlerfrauen und Kleinkinder
und deren Gesundheitszustand . Zudem hals man und packte zu,
wo es nottat , und es tat an allen Ecken und Enden not ; denn
viele Familien waren jetzt erst so drei Wochen vor der Ernte
auf den Hof gekommen, während andere schon seit dem Früh¬
jahr angesiedelt waren und sich bereits eingelebt hatten . Eine
weitere Aufgabe waren die Erntekindergärten , die aufgezogen
wurden und in denen sich die Studentinnen der Kinder ganz be¬
sonders annehmen konnten . So war es eine Vielheit von Din¬
gen, die wir zu tun hatten und die sich immer aus der jeweiligen
Lage ergaben ; denn wir waren ja meist auf uns selbst angewie¬
sen und mußten uns überall zurechtfinden.

Viel zu kurz war die Zeit für die großen Aufgaben , doch wir
sind sehr stolz, daß wir wenigstens einen kleinen Teil mit bei¬
tragen konnten zu dem großen Werk und es mit in den An¬
sangsgründen erleben durften , wie der deutsche Osten besiedelt
wird von den Menschen, aus denen uns dort eine tapfere
Grenzlandmannschaft erwachsen und ein fester völkischer Schutz¬
wall erstehen soll.

Die Gv«e««u«g von Beamten
Im Geschäftsbereich des Generalinspektors für das Deutsche

Straßenwesen hat der Führer die Ausübung des ihm zustehenden
Rechts zur Ernennung , zur Versetzung in den Ruhestand und
zur Entlassung von Beamten auf den Eeneralinspektor über¬
tragen , soweit er sich dieses Recht hinsichtlich der Beamten des
böheren Dienstes nicht selbst Vorbehalten hat . Der General¬
inspektor kann seine Befugnis mit Zustimmung der Reichs¬
minister des Innern und der Finanzen weiter übertragen.
Für besondere Fülle hat sich der Führer das Recht der per¬
sönlichen Entscheidung jedoch weiter Vorbehalten.

Das Land Thai
Es mag viele Menschen in Europa geben, die noch niemals

etwas von dem Lande Thai gehört haben . Immerhin handelt es
sich dabei um einen Staat , dessen Gebiet mit 529 000 Quadrat¬
kilometer fast so groß ist wie das einstige Deutschland und das
immerhin eine Bevölkerung von annähernd 13 Millionen Men¬
schen besitzt. Besser bekannt ist es in Europa unter dem Namen
Siam.  Das Land des weißen Elefanten , dessen einstiger König

Siegesparade der Legionäre in
Bukarest

einen Monat nach ihrem Siege.
Auch der rumänische Minister¬
präsident Antonescu nahm an
dieser Kundgebung teil . — Eine
Abordnung der deutschen Aus¬
landsorganisation bei der Sie¬
gesparade.
(Associated Preß , Zander -M .-K.)

Ehululangkorn ja auch in Deutschland eine nicht unbekannte
Persönlichkeit war . Wenn dieses Land seit einigen Jahren dar¬
auf besteht, Thai genannt zu werden , wie es sich selbst schon
immer nannte , so ist das nicht ganz bedeutungslos , denn es zeigt
sich darin , daß dieser letzte unabhängige Eingeborenenstaat Hin¬
terindiens seit eben dieser Zeit eine bewußte nationale Eigen¬
politik betreibt . Thai stützte sich dabei sehr stark auf Japan,
was bei seiner Lage zwischen dem englischen Burma im Westen,
Englisch-Malaya im Süden und Französisch-Jndochina .m Osten
recht begreiflich ist. Bei der Gestaltung der Dinge im Fernen
Osten wird dieses Land auf die Dauer nicht außerhalb des Spie¬
les bleiben können.

Seine Lage macht es in mehr als einer Beziehung recht inter¬
essant. Bekannt sind ja die immer wieder einmal auftauchenden
Gerüchte über Pläne zum Durchstich der Landenge von Kra . Der
Bau eines solchen Kanals würde Singapore so gut wie ent¬
werten , da damit die Möglichkeit gegeben würde , den englischen
Zwinghafen sozusagen im Rücken zu umgehen. Auch die Tatsache,
daß die Südgrenze von Thai nur ungefähr 500 Kilometer von
Singapore entfernt ist, kann unter Umständen noch einmal Be¬
deutung erlangen . Zunächst freilich hat Thai einen Nichtangriffs¬
pakt mit England abgeschlossen. Wie selbstbewußt die Politik ist,
die man hier treibt , geht unter anderem daraus hervor , daß
die Armee von Thai in Französisch-Jndochina einmarschiert ist,
um gewisse Ansprüche auf Gebietsteile dieser französischen Kolo-

)
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Die Sole (kits UenkkoS) bringt cien Herrn cles
ttsuser (kau! Hörbiger) in Leckrängni;. Live
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nie zu sichern. Da auch Japan nach Verhandlungen mit Frank¬
reich das Recht erhalten hat , Truppen nach Jndochina zu schicken
um die Waffenzufuhr für die Tschunkingregicrung auf der Vahm
linie von Hanoi nach Yünnan zu verhindern , kann man also
wohl im gewissen Sinne von einer territorialen Nachbarschaft
zwischen Japan und Thai sprechen.

Die Wirtschaftspolitik des Landes zielt auf eine Förderung
der Reisproduktion ab, da Reis mit 14,5 v. H. das bei weitem
größte Ausfuhrprodukt ist. Zinn , Kautschuk und Teakholz sind die
weiteren Stützen der Ausfuhr . Besonders stark stieg in den letz¬
ten Jahren die Kautschukausfuhr . Die Regierung hat durch Aus¬
bau des Verkehrs - und Nachrichtenwesens, durch die Schaffung
von Schulen und die Förderung der Kapitalbildung durch syste-
matische Sparaktionen zielbewußt die wirtschaftliche Entwicklung
vorangebracht . Thailand ist dadurch zu einem Staat geworden,
mit dem bei der künftigen Entwicklung der Dinge in Ostasien
sehr wohl gerechnet werden muß. Das um so mehr, als es auch
auf den Ausbau seiner Wehrmacht bedacht war . Sein Heer ist
von japanischen Instruktoren ausgebildet und nach japanischem
Muster aufgebaut . Thailand besitzt auch eine keineswegs unbe¬
achtliche Flotte . Im Jahre 1938 wurden zwei in Japan erbaute
Panzerkanonenboote von je 2200 Tonnen mit je vier 20,3-Zenti-
meter -Eeschlltzen in Dienst gestellt. Von Italien wurden in den
Jahren 1935 bis 1937 sechs Torpedoboote mit einer Gesamtton¬
nage von 2500 Tonnen geliefert . Japan lieferte 1936/37 vier
Unterseeboote modernsten Typs . Ende 1938 besaß die thailän¬
dische Kriegsflotte neben den beiden Panzerkanonenbooten , einen
Zerstörer britischer Konstruktion , 15 Torpedoboote , vier Unter¬
seeboote, zwei gepanzerte Kanonenboote (von England ), drei
Flußkanonenboote und mehrere kleinere Einheiten . Diese Flotts
bildet zweifellos einen keineswegs unbeachtlichen Faktor bei der
gegenwärtigen Lage in Ostasien.

Humor
Mieter : „Soweit gefällt mir das Zimmer ganz gut, nur

die Aussicht ist nicht gerade besonders ."
Wirtin : „Soll ich Ihnen für Ihre zwanzig Mark vielleicht die

Zugspitze Herkommen lassen?" *

„Herr Apotheker, ich möchte ein Wurmmittel haben."
„Für einen Erwachsenen oder für ein Kind !" „Das weiß ich

nicht. Ich kann ja nicht feststellen, wie alt der Wurm ist."

„Höre mal , Franz ", sagt der Lehrer streng, „warum hast du
deinen Aufsatz Mein Schulweg ' nicht gemacht?"

„Ich habe keinen Schulweg , Herr Lehrer , ich bin der Sohn vom
Schuldiener ."

„Sie sind doch hoffentlich nicht schwatzhaft, Minna ?"
„Gewiß nicht, gnädige Frau ! Sehen Sie hier mein Spar¬
kassenbuch! Die Dreihundert Mark sind erspartes Schweige¬
geld."

*

Kampf
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„Das glaube ich nicht", antwortete Vlada. „Ich habe

ihm zwar gehörig den Kopf gewaschen und ihn nicht gerade
mit Kosenamen empfangen, aber das traue ich ihm denn
doch nicht zu. Wir arbeiten schon vier Jahre zusammen.
Madochey ist einer meiner besten Agenten. Ein Drauf¬
gänger, der vor nichts zurückschreckt, wenn es gilt, ein ein¬
mal gestecktes Ziel zu erreichen. Sein heutiger Abgang ist
mir einfach ein Rätsel. Aber darüber wollen wir uns jetzt
nicht den Kops zerbrechen. Er wird schon wieder auf¬
tauchen."

Und diese Voraussetzung des Juden erfüllte sich
schneller als er ahnte. Denn er hatte kaum ausgesprochen,
als ein Diener den Saal betrat und ihm leise etwas zu-
slüsterte.

„Wer? Kommissar Melek?" gab Vlada ebenso leise
zurück. „Was will der denn bei uns?"

Der Diener zuckte die Achseln.
„Gut! Ich komme."
Vlada entschuldigte sich für einen Augenblick und ging

hinaus.
Im Flur stand der ihm bekannte Kriminalkommissar

Melek und legte grüßend die Hand an die Mütze.
„Entschuldigen Sie, Herr Direktor, die Störung. Aber ich

komme in einer dienstlichen Angelegenheit, die keinen Auf¬
schub duldet."

„Dienstliche Angelegenheit?" Vlada, der sich plötzlich
nicht ganz wohl fühlte in seiner Haut, zeigte ein gezwun¬
genes Lächeln. Dann öffnete er die Tür zu seinem Arbeits¬
zimmer. „Bitte sehr. Herr Kommissar." Er schob einen
Stuhl zurecht und ließ sich dem Beamten gegenüber nieder.
„Dienstliche Angelegenheit? Da bin ich wirklich neugierig,
Herr Kommissar." »

„Sollten Sie wirklich nicht wissen, weshalb ich komme?"
„Ich habe keine blasse Ahnung." .
„Wir haben heute mittag Ihren Agenten Madochey

verhaftet!"
Vlada sprang in die Höhe.
„Was Sie nicht sagen? Madochey— verhaftet! Also

deshalb kam er nicht wieder."
Der Beamte nickte.
„Wir fanden ihn in einer bösen Verfassung. Sein Ge¬

sicht war grün und blau!"
Vlada schüttelte verständnislos den Kopf.
„Ja. zum Teufel, wer hat ihn denn so zugerichtet?

Madochey ging doch sonst jeder Rauferei aus dem Wege?"
„Der Ingenieur Hartung aus den RaimundwerkenlSie

kennen doch den Deutschen?"
„Hartung?" Dem Juden wurde es schwarz vor Augen.

Gott der Gerechte! Hatte der Trottel denn noch einmal die
ganze Chose verbockt? Aber das konnte doch gar nicht sein.
Der Makler hatte doch erst vor einer Stunde angerufen und
erklärt, daß alles in Ordnung seil

„Das verstehe ich nicht, Herr Kommissar. Was hat der
Ingenieur Hartung denn mit meinem Agenten zu tun? Die
beiden kennen sich doch gar nicht!"

Der Beamte lächelte.
„Sagen Sie das nicht, Herr Direktor. Ich glaube, Ma¬

dochey hat den Ingenieur heute sehr gut kennengelernt, aller¬
dings in einer Weise, die ihm nicht besonder» gut be¬
kommen ist!"

„Nun sagen Sie mir aber um Gottes willen, was eigent¬
lich los ist, Herr Kommissar. Hat Madochey denn etwas aus¬
gefressen? Weshalb wurde er verhaftet?"

„Oh, er hat sich allerhand zuschulden kommen lassen.
Nötigung, Erpressung und Freiheitsberaubung!" antwortet«
der Kommissar. „Alles Verbrechen, di« er in Ihrem Auf¬
träge ausgeführt haben will!"

Der Jude ritz die Augen auf. Aber er faßte sich schnell.
„In meinem Auftrag? Ist der Kerl denn verrückt ge¬

worden? Vielleicht hat er unter Hartung»Schlägen gel itten?

Anders kann ich mir einen solchen Irrsinn nicht erklären!"
„Das möchte ich nun nicht gerade behaupten, Herr

Direktor. Im Gegenteil, er spricht sehr vernünftig und gibt
alles zu. Es handelt sich nämlich um die Aktien, die er vor¬
gestern auf dem Bahnhof in Nargi irrtümlicherweise Fräu¬
lein Raimund aushändigte. Wir geben selbstverständlich zu»
daß er sich im Recht befand, als er die Aktien von dem jungen
Mädchen zurückverlangte. Doch nicht auf die Art, die er zur
Anwendung brachte. Er hätte das einfacher und leichter
haben können, wenn er zu uns gekommen wäre."

Der Jude sah den Beamten noch immer verständnis¬
los an.

„Das müssen Sie mir schon etwas näher erklären, Herr
Kommissar. Aktien, Nötigung, Erpressung, Freiheitsberau¬
bung? Ein bißchen viel auf einmal! Das bringe ich nicht
auf einen Nenner."

„Das ist mit wenigen Worten gesagt. Sie gaben Ihrem
Agenten Madochey doch heute früh den Auftrag, mit.allen
Mitteln' zu versuchen, die Aktien herbeizuschaffen? Stimmt
das?"

„Allerdings, Herr Kommissar! Ich erteilte Madochey
diesen Auftrag. Und ich glaube, das Recht dazu wird mir
niemand streitig machen können. Die Aktien kosten mich
immerhin die Kleinigkeit von zweihundertachtzigtausend
Mark!"

„Selbstverständlich nicht, Herr Direktor. Das wird auch
niemand tun. Sie konnten die Aktien zurückholen lassen.
Aber nicht mit .allen Mitteln'! Das ist ein wesentlicher
Unterschied!"

Vlada lächelte.
„Aber erlauben Sie mal, Herr Kommissar. Wenn ich

den Ausdruck,mit allen Mitteln' wirklich gebrauchte, woran
ich mich übrigens nicht einmal entsinne, so besagt das noch
lange nicht, daß ich damit Erpressung oder Freiheitsberau¬
bung meinte. Es gab doch da viel einfachere und weniger
gefährlichere Mittel, mit denen man die Aktien zurückbekom¬
men hätte. Die Sache ist übrigeys erledigt. Ich verzichte
heute darauf, sie wiederzubekommen."

^ . (Fortsetzung lolgtzl
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